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Dauernde gutnachbarliche verhältniſſe 


Außenminiſter Beck über Polens Außenpolitil 


Polen ergreift die Initiative zur pralliſchen Jeſtigung des Friedens 


Warſchau, 5. Februar. 


Außenminiſter Beck erſtattete am Montag nachmittag im 


Außenausſchuß des Senates den bereits ſeit einigen Wochen angekündigten und mit 
Spannung erwarteten Bericht über die Außenpolitik Polens. 


Der Miniſter wies zunächſt auf die fort⸗ 
dauernden Schwierigkeiten auf politiſchem und 
wirtſchaftlichem Gebiet hin, durch die nicht zu⸗ 
letzt eine internationale Zuſammenarbeit ge⸗ 
hemmt und auch eine Lockerung innerhalb 

größerer Staatengruppen verurſacht werde. 
Dies könne Polen indes nicht dazu berechtigen, 
auf ſeine eigene Initiative zur prakti⸗ 
ſchen Stabilifierung und Feſtigung des Frie⸗ 
dens zu verzichten. 


Daher habe er, der Außenminiſter, beſon⸗ 
deren Wert auf die Frage unmittelbarer 
Beziehungen gelegt. 

Ueber 


das Verhältnis Polens zu Genf 


erklärte der Miniſter, Polen nehme an den 


Arbeiten des Volterbundes auch weiterhin teil, 
obgleich ſchon einer ſeiner größeren Nachbarn 
heute außerhalb des Völkerbundes ſtehe. Ueber 


eine etwaige Reform des Völkerbundes werde 


zwar viel geſprochen, aber bisher fehle es noch 
an einem greifbaren Entwurf hierfür. In die⸗ 
jem Zuſammenhang erinnerte der Miniſter 
daran, daß Polen ſeinerzeit den Antrag auf 
Verallgemeinerung der Minder: 

eitenſchutzverträge unterſtützt habe. 

iner Meinung nach müßten die darin ent⸗ 
haltenen Verpflichtungen entweder allgemein 
fein, oder das heutige Syſtem müſſe revidiert 
werden. Eine zweite Frage fei die Abe 
rüſtungskonferenz und deren bisheriges 
betrübliches Schickſal. Beck erwähnte hierbei 
die beiden neuen, ſeiner Meinung nach ſehr be⸗ 
achtlichen Vorſchläge, die in den Abrüſtungs⸗ 
re Englands und Italiens enthalten 
eien. 


Das Abrüſtungsproblem berühre die weſent⸗ 
lichſten Fragen der Sicherheit. Die unmittel⸗ 
bare Feſtigung der Sicherheit an der öſtlichen 
Grenze Polens durch den 


Nichtangriffs vertrag 
mit Sowjetrußland 


fei etwas Poſitives, das durch das weitere Ab- 
kommen über den Begriff des Angreifers er⸗ 
zänzt worden ſei. Hierdurch ſei eine größtmög⸗ 
liche Genauigkeit in der Feſtlegung des Ver⸗ 
zichtes auf jeden Angriff erreicht worden. 
Seine beſondere Befriedigung drückte der Mi⸗ 
niſter über den Anteil des verbündeten Ru⸗ 
mäniens aus, durch den die Bedeutung und 
das Ausmaß dieſes Friedensſtatuts bedeutend 
erhöht worden ſei. Zwiſchen Polen und Sow⸗ 
letrußland habe fih infolgedeſſen eine Atmo- 
ſphäre des Wohlwollens herausgebildet, die 
zur Beſeitigung der politiſchen Gegenſätze auf 
verſchiedenen Gebieten und zur Uebereinſtim⸗ 
mung der Anſchauungen über viele Fragen ge⸗ 
ührt habe. Die polniſche Regierung lege 
großen Wert auf die Weiterentwicklung der 
guten Beziehungen mit der Sowjetregierung. 
Er, der Miniſter, hoffe, dieſe Fühlungnahme 
recht bald perſönlich aufnehmen und för⸗ 
rn zu können. 


Ueber 
das Berhälfnis zu Deutſchland 


jagte der Miniſter wörtlich: „Das vergangene 
Jahr zeichnete ſich durch eine radikale Wen⸗ 
ung in den Beziehungen zu unſerem weſtlichen 
achbar aus. Als die Regierung des Reichs⸗ 
nzlers Hitler zur Macht kam, hat die Meiz 
ung in Europa allgemein die Notwendigkeit 
einer Verschärfung der deutſch-polniſchen Be- 
diehungen als Folge dieſer Tatſache erblicken 
wollen. Unſere Regierung hat dieſe Meinung 
nicht geteilt. Als ich das letzte Mal im Par: 


lament über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
und deren gegenſeitige Rückwirkungen ge⸗ 
ſprochen habe, glauben Sie mir bitte, da habe 
ich nicht ausſchließlich an die negative Seite 
dieſes Ausſpruches gedacht. 


Bei der erſten Fühlungnahme mit dem 
Reichskanzler und ſeiner Regierung 
haben wir eine klare und mutige 
Sprache in der Behandlung unſerer 
Beziehungen gefunden. 


Dieſe Art der Behandlung der Fragen, die 
vollends den Anſchauungen unſerer Regierung 
entſprachen, hat ſofort die Grundlage für den 
Aufbau dauerhafter Formen eines 
gutnachbarlichen Verhältniſſes geſchaffen. Ein 
klarumriſſener Gedanke geſtattete auch, ſchnell 
den klaren Inhalt eines diplomatiſchen Doku⸗ 
ments zu Papier zu bringen, das durch ſeine 
Kürze, ohne an juriftiiher Korrektheit einzu⸗ 
büßen, am beſten die Tendenzen beider Regie⸗ 
rungen charakteriſtert. Es ift ein neues 
Dokument des Friedens entſtanden, 
eine Erklärung über die Nichtanwendung der 
Gewalt, das durch ſeine Bedeutung über die 
gewöhnlichen Beziehungen hinausreicht. In 
dem Text haben wir bereits der Ueberzeugung 
Ausdruck verliehen, daß dies ein ſehr weſent⸗ 
licher Beitrag zur Sicherung des europäiſchen 
Friedens darſtellt.“ 


Weiter ſtellte der Miniſter mit Befriedigung 
feit, daß 
die alten Bündniſſe 


mit Frankreich und Rumänien die 
Probe durch die neuen Ereigniſſe überſtanden 
hätten, was vor allem von dem ihnen zu⸗ 
grundeliegenden poſitiven Geiſt zeuge. Der 
Miniſter betonte hierbei, daß er während der 
perjönlihen Fühlungnahme mit den Leitern 
der Politit dieſer Länder die Einmütigkeit der 


Anſchauungen feſtgeſtellt habe. 


In bezug auf 
Danzig 


ſtellte der Miniſter mit Befriedigung feſt, daß 
der bisherige Verſuch, Streitigkeiten bei Pro⸗ 
zeſſen durch gerechte und billige, auf einer 
praktiſchen Löſung der Lage geſtützte 
Abkommen aus der Welt zu ſchaffen, bereits 
günſtige Ergebniſſe gegeitigt habe. Zweifellos 
zun den ſolche Ergebniſſe auch in Zukunft zu 
Reichen ſein. Er hege die Hoffnung, daß ſich 
die Gedanken und Beſtrebungen, die dem Ab⸗ 
kommen vom Auguſt v. J. zugrunde lägen, zu 
einem dauerhaften Syſtem der Zuſammen⸗ 
arbeit entwickeln würden. 


* 
Die Ausſprache über das Exposé des 


Außenminiſters ſoll nach einer Ankündigung 
des Senators Lubomirſki als Vorſitzenden 


der Auslandskommiſſion des Senats am 
Mittwoch auf einer Sonderſitzung 
ſtattfinden. 


Vorſtoß der Oppoſilion 
gegen die Verfaſſung abgewieſen 


Im Sejm hat die Generaldebatte über das Budget begonnen 


In der geſtrigen 


Warſchau, 6. Februar. 
tion den polniſchen 


Sejmſitzung wurde von f 
Oppo tlonsyaueien ein Antrag einge: 
kd dy der dem Sejm anheimſtellt, eine Ent⸗ 
ſchließungn anzunehmen, in der die am 26. Ja⸗ 
nuar beſchloſſene neue Verfaſſung Polens 
wegen Aa Beſchließungsmethoden für 
ungültig erklärt werden ſolle. nter be⸗ 
trüchtlicher Erreg ung des Sesks verſuchte 
Abg. Tempka von der Sar itl. Demokratie 
ben Antrag An begründen. Bei der Abſtimmung 
wurde der Antrag abgelehnt. 


Er ſprach dann der Generalreferent 
des Budgets Abg. Miedzynüſti, der u. a. 
darauf hinwies, daß das vorſichtig veranſchlagte 
Budget ſich auf die Wirklichkeit ſtütze und den 
Lebensbedingungen in Bear Bing an⸗ 
aſſe. Nach ſeinen Ausführungen wurde die 
ormittagsſitzung geſchloſſen. 


Am 7 verlas der Abg. Staniſkaw 
Stronſki von den Nationaldemokraten ein 
Schreiben, in dem in ähnlicher Weiſe, wie es 
am Vormittag der Abg. Tempka getan hatte, 
eine n der Vorſchriften der Geſchäfts⸗ 
ordnung bei der Annahme der Verfaſſungsrevi⸗ 
ſion im Seim feſtgeſtellt wird. 


Auch dieſer Antrag verfiel der Ablehnung, 
mit ihm der bekannte Mißtrauensantrag 
gegen den Seimmarſchall Switalſki. 


Der Marſchall gab dann die den einzelnen 
Klubs für die Haushaltsdebatten Pe Verfügung 
erster 4 Redezeiten bekannt, worauf als 
erſter Abg. Ry l 
demokraten das Wort ergeifl Er begann mit 
Angriffen gegen die neue ee m zwei⸗ 
ten Teile ſeiner Rede wies er darauf hin, daß 
ſich die Lage keineswegs 


ebeſſert 
habe und daß die Regierungspolitik im ickzack 


verlaufe. Die Arbeitsloſigkeit ſei im 
Wachſen begriffen, die Steuer laſten wür⸗ 


arſki von den National- 


den immer größer und die aus den Steuern 
veranlagten Einkünfte ſeien in der Kommiſſion 
noch um 7 Millionen erhöht worden. 


Der Abg. Langer von der Volkspartei be⸗ 
nutzte die Gelegen eit, um Bedenken gegen 
den Berliner Vertrag zu äußern. Er 
ſagte, daß ſich das Volk durch keinerlei Ver⸗ 
träge angeſichts der „deutſchen Gefahr“ einſchlä⸗ 
fern laſſe. 


Nachdem dann noch der Abg. Zukawfſti 
von der P. P. S. geſprochen hatte, wurde die 
ga Sitzung auf Dienstag vormittag anbe⸗ 


Keine Einheitsfront 


von Sozialiften und Kommuniften 


Warſchau, 6. Februar. In Warſchau hat ohne 
beſondere Aust ene u erwecken, der 23. 
Kongreß der Polniſchen dung t I GR Partei 
ftattgefunden, deren Bedeutung ſtändig zurück⸗ 
geht. Im Verlaufe der Kongreßdebatten er- 
aben ſich weitgehende Unterſchiede und 

egenſätze in den Auffaſſungen über die 
Mittel und Wege, die zu einer Verhinderung 
des weiteren Küdganges der Partei führen 
könnten. Es machte den Eindruck einer hoff⸗ 
nungsloſen Lage, das ein Antrag eingebracht 
wurde, der die Schaffung einer Ein heits⸗ 
front von Soztaliften und Kommu⸗ 
niten forderte. Der Antrag wurde mit der 
vielſagenden Stimmenmehrheit von 96 zu 69 
abgelehnt. Unter den efa ten Entſchließungen 
iſt beſonders eine Entſchließung bemerkenswert, 
die von der Notwendigkeit ſpricht, eine ſtarke 
. unter den Frauen zu ent⸗ 


Heute Regierungs erklärung 


in Paris 
Polizei und Militär alarmiert 


Paris, 6. Februar. Das Kabinett tritt am 
heutigen Dienstag vor das Parlament unter 
Umſtänden und in einer Stimmung, die außer⸗ 
gewöhnliche Maßnahmen erheiſcht. Der offi⸗ 
ziöſe „Petit Pariſten“ beſtätigt die angeblich 
vom Innenminiſterium dementierte Nachricht 
daß nicht nur die geſamte Pariſer Polizei und 
die Pariſer Garniſon alarmbereit ſtehen, ſon⸗ 
dern daß auch aus anderen Garniſonen 
Truppenverſtärkungen im Laufe des Montags 
in Paris eingetroffen find, 


Die „Action Frangaiſe“ fordert ihre Anhän⸗ 
ger auf, am Abend vor der Kammer gegen 
das „verwerfliche Regime“ mit dem Ruf 
„Nieder die Diebe!“ zu proteſtieren. Die ver 
ſchiedenen Frontkämpfervereinigungen ermah⸗ 
nen ihre Mitglieder, in Maſſen zu erſcheinen, 
aber mit Ruhe und Würde gegen die Maß⸗ 
nahmen der Regierung Proteſt zu erheben. 


Der ſozialiſtiſche „Populaire“ veröffentlicht 
einen Aufruf der Partei, in dem die Mobil⸗ 
machung ſämtlicher Partetorganiſationen zur 
Abwehr der faſchiſtiſchen Gefahr angeordnet 
wird. Die Studenten⸗ und Steuerzahlerver⸗ 
bände wollen ſich den Kundgebungen der Rechts⸗ 
organiſationen anſchließen. Die kommuniſtiſche 
„Humanité“ endlich erläßt einen Aufruf gegen 
die Linksregierung und gegen den Faſchismus. 

Die Preſſe ſchwankt bei der Frage, ob die 
Regierung Beſtand haben wird. Die Links 
blätter geben einer autoritären Linksregierung 
das Wort. In dieſer erblicken aber die Blät⸗ 
ter der Oppoſition nichts anderes als eine 
Linksdiktatur, der man ſo ſchnell wie möglich 
den Garaus machen müſſe. „Le Jour“ ſchreibt, 
wir wiſſen wohl, daß Innenminiſter Brot ganz 
offen davon ſpricht, Paris, wenn es ſich wider⸗ 
ſpenſtig gebärden ſollte, den Belagerungs⸗ 
zuſtand aufzuzwingen und die Preſſe unter 
Zenſur zu ſtellen. 


England begrüßt den Balkanpaht 


London, 5. Februar. Im Unterhaus erklärte 
Sir John Simon zur Paraphierung des Bal⸗ 
kanpaktes, die diplomatiſchen Vertreter Groß⸗ 
britanniens bei den an dem Pakt intereſſierter 
Ländern hätten die Regierung nach feinen An- 
weiſungen davon in Kenntnis geſetzt, daß die 
britiſche Regierung jeden Pakt zwiſchen den 


Balkanſtaaten 1 a würde, der auf eine 


allgemeine efriedun hinauslaufe 
und nicht gegen irgendeine Macht gerichtet ſei. 
Aus dieſem Grunde ſei es wünſchenswert, daß 
die e derart redigiert wür⸗ 
Ben daß ihm auch Bulgarien beitreten 
önne. 


Edens europäiſche Rundreiſe 


verſchoben 


London, 6. Februar. Zur geſtrigen Sitzung 
des Abrüftungsausſchuſſes des Kabinetts ſagt 
der parlamentariſche Korreſpondent der „Times“ 
u. a.: Das Kabinett hatte den dringenden 
Wunſch, daß der Lordgeheimſiegelbewahrer 
Eden bald nach der heutigen Debatte abreiſen 
ſollte, um Paris, Berlin und Rom au Beſpre⸗ 
chungen über die britiſche . zu be⸗ 
2 Aber im Augenblick ſind die Pläne noch 
n der Schwebe. Man ſieht ein, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten der franzöſiſchen Regierung und der 
Beſchluß des öſterreichiſchen Kabinetts, ſich an 
den Völkerbund zu wenden, eine neue Lage 
eſchaffen haben. Es ſei daher notwendig, daß 

den ſeine Abreiſe vorläufig aufſchiebe. 


To desſtrafe für kommuniſtiſche Pro- 
paganda in der japauiſchen Armee 


Tokio, 5. Februar. Das ſeit dem Jahre 1929 
welten eſetz zur Bekämpfung der kommu⸗ 
niſtiſchen Propaganda iſt durch eine neue Be⸗ 
ſtimmung ergänzt worden, nach der für kommu⸗ 
niſtiſche Propaganda innerhalb der Wehrmacht 
die Todesſtrafe eingeführt wird. Die Be⸗ 
ſtimmung ſoll am 1 April in Kraft treten. 


Berlin, 6. Februar. Reichspräſident von 
Hindenburg empfing heute vormittag den 
Beſuch Seiner Majeſtat des Königs von Schwe⸗ 
den, der ſich auf der Puria e nad) dem Süden 
einen Tag in Berlin aufhielt. 


Wa 
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Dollfuß weicht aus 


der Bundeskanzler ift ermächtigt, in Genf zu proteſtieren 
vorläufig Sondierung des Geländes 


Wien, 5. Februar. Die öſterreichi 


ſche Regierung hat am Montag nach mehr 


als fünſſtündigen Beratungen N dem Bundeskanzler Dollfuß die Er⸗ 


mächtigung für die einleitenden 
deutſch⸗öſterreichiſchen Konflitt zu 


wird betont, daß es 
Völkerbundes handle, 
in den nächſten Tagen, nach 
und engliſcher Sprache, erfolgen. 


Der Eindruck in Genf 


Genf, 5. Februar. In Völkerbundkreiſen be- 
ſtreitet man nicht, daß der Beſchluß des öfter- 
reichiſchen Miniſterrates einem neuen 


Ausweichen vor einer ſofortigen Ent⸗ 
ſcheidung 


gleichkommt. Auf telephoniſche Anfrage wurde 
dem Völkerbundsrat vom Bundeskanzleramt in 
Wien mitgeteilt, daß ein Schritt des Bundes: 
kanzlers, zu dem dieſer durch die Miniſter er⸗ 
mächtigt worden iſt, nicht vor dem 8. Fe⸗ 
bruar, aljo erſt nach der Rückkehr des Buns 
deskanzlers von Budapeſt, erfolgen würde. 


Die Wiener Auffaſſung 


Wien, 5. Februar. Zu dem Beſchluß des 
außerordentlichen Miniſterrates über die An⸗ 
ufung des Völterbundes in der deutſch⸗öſter⸗ 
ceichiſchen Angelegenheit werden von amtlicher 
Seite weitere Erklärungen abge⸗ 
lehnt. Die geſamte Preſſe wird lediglich auf 
die amtliche Mitteilung verwieſen. Im Mini⸗ 
ſterrat iſt weder ein Beſchluß über den Inhalt 
des Antrages an den Völkerbund noch über den 
Zeitpunkt ſeiner Einreichung gefaßt worden, 
und ebenſowenig 15 bisher dem öſterreichiſchen 
Geſandten beim Völkerbund Auftrag erteilt 
worden, die notwendigen Schritte zur Einlei⸗ 
tung des Verfahrens beim Generalſekretär des 
Völkerbundes vorzunehmen. 


Paris gegen den öſterreichiſchen 
Kabinettsbeſchluß 


Paris, 6, Februar. Einen „einfach lächer⸗ 
lichen Rückzug“ nennt der Außenpolitiker 
des „Echo de Paris“ den Beſchluß der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung, an den Völkerbund zu 
appellieren. 


„ee Jour“ fragt: „Wie wird der ſeltſame 
Völkerbundorganismus auf diefe Stimme in 
der Wüſte reagieren?“ Frankreich ſei 
wohl in ihr vertreten, aber für einige Zeit 
lahmgelegt. Auf Muſſolini tönne 
man nicht rechnen, und in London ſpreche 
man nur noch von Abrüſtungsdenkſchriften. In 
Warſchau habe Außenminiſter Beck den 
Rubikon überſchritten. Er habe eine Rede ge⸗ 
halten, die ernſt ſei wegen deſſen, was darin⸗ 
ſtehe, aber noch ernſter durch das, was nicht 
geſagt ſei. Beck habe erklärt, daß er niemals 
das Mißtrauen Europas gegen Hitler geteilt 
abe. Ueber We gleite er binmeg, und 

eſterreich erwähne er überhaupt 
nicht. And dieſer Beck werde die Genfer 
Sitzung leiten, in der über Oeſterreichs Appell 
beraten werde! Das „Oeuvre“ ſtellt mit 
Bedauern feſt, 


chritte zur Anrufung des Völkerbundes im 
erteilen. 

In einer amtlichen Mitteilung, die im Laufe des 
ſich zwar nur um die Ermächtigung 
daß aber dieſe keiner Frage unterliege. Der Schritt merde 
der Ausfertigung der Beſchwerdeſchrift in franzöſiſcher 


Abends erlaſſen wurde, 
für die Anrufung des 


daß Frankreich heute mehr zu tun habe, 
als ſich um Oeſterreich zu kümmern. 


Auch London ablehnend 

London, 6. Februar. Der geſtrige Beſchluß 
des öſterreichiſchen Kabinetts, den Völkerbund 
anzurufen, findet in der Preſſe allgemein Be⸗ 
achrung. Die meiſten Blätter ſind der Anſicht, 


Í 


daß Dr. Dollfuß und ſeine Kollegen noch 
zogern, und daß auf jeden Fall ein Schritt beim 
Völkerbund nicht vor nächſter Woche erfolgen 
werde. Der diplomatiſche A en der 
„Marningpoſt“ ſchreibt, die ritiſche Re⸗ 
gierung wünſche nicht, daß die Aufmerkſamleit 
von ihrem Abrüſtungsplan abgelenkt werde. 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daıly 
Telegraph“ rechnet mit der Möglichkeit, 
daß Dr. Dollfuß eine Zwiſchenpauſe wünſche, 
ſei es, um einen neuen Gedankenaustauſch mit 
Paris, Rom und London zu beginnen, ſei es 
für eine neue Beſprechung mit dem in Buda⸗ 
pejt weilenden italieniſchen Unterſtaatsſekretär 
Supich. Die Anrufung des Völkerbundes ſtößt 
nach Anſicht des „Daily Telegraph“ auf ernſte 
legale Schwierigkeiten. 
Es jei die Aufgabe des Völkerbundes, 
einen Mitgliedsstaat gegen einen An⸗ 
griff von außen her, nicht aber in 
einem Staat eine politiſche Partei oder 
Gruppe gegen eine andere zu unter⸗ 
ſtützen. 


Im fozialiſtiſchen „Darly Herald“ wird 
geſagt. Dr. Dollfuß trachte nur, die Verant⸗ 


wortung für einen Konflikt mit dem national⸗ 
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ſozialiſtiſchen Deutſchland auf jemand anderen 
abzuſchieben. 


Genf wird überflüſſig 


der Berliner vertrag für eine direkte Regelung der deutſch⸗ 
polniſchen Minderheitenfragen 


In einem Leitartikel rollt der Krakauer „Il. 
Kurjer Codz.“ Fragen auf, die als Folgerungen 
des Ddeutih = polniſchen Verſtändigungspaktes 
aufzufaſſen find. Das Blatt weiſt u. a, darauf 
hin, 

daß der Patt jedes weitere Eingreifen der 

Völterbundsinſtanzen in deutſch⸗ polniſche 

Beziehungen aufhebt. 


Dieſer Umſtand ſpreche für eine Aufhebung der 
nicht mehr als aktuell anzuſprechenden 
Genfer Konvention. Ein weiterer Umſtand be⸗ 
ſtehe darin, daß die Genfer Konvention in 
Deutſchland ſeit langem nicht mehr befolgt 
werde. Die Geſetzgebung des Dritten Reiches 
habe in radikaler Weiſe mit der Ideologie des 
liberalen Staates gebrochen, aus der der Gen⸗ 
fer Vertrag aus dem Jahre 1922 abgeleitet 
werden könne, und baue Deutſchland in ent⸗ 
ſchiedem ſtändiſchem Geiſte um. In fehr 
vielen Geſetzen ſei der Grundſatz der Gleichheit. 
aller vor dem Geſetz durchſtrichen worden. An: 
geſichts deſſen könnten nur ganz naive oder be⸗ 
ſchränkte Menſchen noch an die Möglichteit 
einer Anwendung der Vorſchriften der Genfer 
Konvention in Deutſchland glauben. Wenn 
der deutſch-polniſche Nichtangriffspakt eine neue 
Aera des friedlichen nachbarlichen Zuſammen⸗ 
lebens ſchaffen ſolle, dann müſſe die Fiktion 
der Genfer Konvention beſeitigt werden, und 
man müßte in direkten Verhandlungen mit 
Deutſchland den Minderheiten die gleichen 
Rechte und Entfaltungs möglichkeiten auf 
beiden Seiten der Grenze ſichern. 


Als Beiſpiel ſolcher direkten Verträge könnte 
das Abkommen über die Erleichterungen im 
kleinen Grenzverkehr gelten. Man 
müßte auch ohne überflüſſige Verzögerung 
daran gehen, nicht lebensfähige Inſtitutlonen 
wie die Gemiſchte Kommiſſion und den Ober: 


Bedrohliche Lage in Fernojt 


Woroſchilow über die ruſſiſch- japaniſchen Spannungen 


Die „Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion“ 
veröffentlicht nunmehr die große Rede, die der 
Volkskommiſſar für Heer und Marine, Woro⸗ 
ſchilow, am 30. Januar auf dem 17. Parteitag 
der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei hielt. 

Der Volkskommiſſar erklärte einleitend, daß 
der 17. Parteitag in die Geſchichte als der 
erſte Parteitag der bolſchewiſtiſchen Einheit 
und der großen Siege des Sozialismus ein⸗ 
gehen werde. Der größte Sieg der Partei ſei 
der Aufbau des Kollektiv⸗Wirtſchaftsſyſtems, 
wenn auch auf dieſem Gebiet noch nicht alle 
Aufgaben gelöſt ſeien. 

Was die Landesverteidigung betreffe, ſo 
entſpreche die Wehrmacht der Sowjetunion voll⸗ 
auf dem Entwickelungsnivean des Landes. 
Zwiſchen dem 16. und 17. Parteitag ſei eine 
enorme Arbeit zur Umgeſtaltung der Roten 
Armee geleiſtet worden. Die Techniſierung 
habe, ſo fuhr der Redner fort, der Roten Ar⸗ 
mee ein völlig verändertes Geſicht gegeben. In 
der Ausbildung der Armee jeren große Erfolge 
erzielt worden. 

Eingehend nahm der Volkskommiſſar dann 
zur Lage im Fernen Oſten Stellung. Japan 
ſei das erſte Land, das ſich mit Hilfe eines 
Krieges einen Ausweg aus der Kriſe zu ſchaf⸗ 
fen verſucht habe. Es trete am Weltmarkt als 
Hauptkäufer für Kriegsrüſtungen und von 
Kriegsinduſtrie⸗Rohſtoffen auf. Gleichzeitig fei 
die politiſche Vorbereitung Japans für einen 
Krieg, der ernſter ſei als der, den es in China 
führe, deutlich zu erkennen. Japan ſei nicht 
nur der tatſächliche Herr in der Mandſchurei 
geworden, es ſei auch, ſobald dies eingetreten 


ſei, dazu übergegangen, die Sowjetintereſſen 
an der Oſtchinabahn zu ſchädigen. Die Gow- 
jetunion müſſe dies alles mit Aufmerkſamkeit 
verfolgen, die nötigen Maßnahmen treffen und 
auf alles gefaßt ſein. In erſter Linie müſſe 
ſich Rußland in ſeinen internationalen Bes 
ziehungen Manövrierfähigkeit ſichern. Nur der 


Ferne Oſten ſei mit Wolken bedeckt. Dort könne 


ein Kriegsgewitter ausbrechen. „Der Krieg 
wird, wenn man ihn uns aufzwingt, ein großer 
und ernſter Krieg ſein. Es wird ein Krieg 
gegen die Bolſchewiken und dazu ein moderner 
Krieg, der ſeinen Urhebern teuer zu ſtehen 
kommen wird.“ 


Woroſchilow zählt dann im einzelnen die 
Vorbereitungen auf, die die Sowjetunion zu 
ihrem Schutze an ihren fernöſtlichen Grenzen 
getroffen habe. Ich weiß, ſchloß Woroſchilow, 
daß wir alle wie ein Mann nicht nur davon 
überzeugt find, daß wir unſeren Fernen Often 
zu verteidigen mijjen werden, ſondern auch daz 
von, daß wir aus jedem Krieg, wenn man ihn 
uns aufzwingt, als Sieger hervorgehen werden. 


Die japaniſche Stellungnahme 


Tokio, 5. Februar. Die geſamte japaniſche 
Preſſe bringt die Rede des Kriegskommiſſars 
Woroſchilow in großer Ausführlichtett. Die 
„Tokio Niſchi Niſchi“ erklärt, daß die Geduld 
der japaniſchen Oeffentlichkeit nunmehr zu Ende 
gehe. Die übrigen Blätter nehmen ebenfalls 
eine ſtark ablehnende Haltung gegen die Rede 
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ſchleſiſchen Schiedsgerichtshof, zu liquidieren. 
Sie ſeien zu koſtſpielig und trügen auch, 
wie die zwölfjährige Erfahrung gezeigt habe, 
weder zur Befriedung, noch zur 
Normaliſierung der Beziehungen 
bei. 


Statt Abrüſtungskon vention 
ge jenſeilige Verträge 


London, 6. Februar. Im Unterhaus richtete 
der konſervative Abg. Whyte an den engli⸗ 
ſchen Außenminiſter die Anfrage, ob er nicht 
angeſichts des deutſch⸗polniſchen Verſtändigungs⸗ 
paktes die Abſicht habe, Schritte zu unterneh⸗ 
men, um zum Wohle der Sache die Abrüſtungs⸗ 
konferenz auſzulsſen und den einzelnen Staa- 
ten freie Hand dafür zu laſſen, untereinander 
ähnliche Verträge zu ſchließen. 

„Miniſter Simon antwortete darauf, daß 
der Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Verſtändi⸗ 
gungspaktes von ihm mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen worden ſei. Er habe ſo⸗ 
wohl die polniſche als auch die deutſche Regie⸗ 
rung davon in Kenntnis geſetzt, daß die briti⸗ 
ihe Regierung von dem Abſchluß des Paktes 
mit höchſter Befriedigung erfahren 
habe. Was den zweiten Teil der Anfrage be⸗ 
trifft, jo gab Simon eine ablehnende Ant: 


wort, 
Tune. - 


Sechs Monate Gefängnis 


für Bromberger Redatteur 


Der verantwortliche Redakteur der in Brom- 
berg erſcheinenden „Deutſchen Rundſchau“, 
Johannes Kruſe, iſt wegen einer Polemik 
in der Angelegenheit des Bromberger Flaggen- 
zwiſchenfalls zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. In Bromberg wurde ein am 
Stadtquai liegendes deutſches Frachtſchiff, das, 
wie nach internationalem Schiffsbrauch üblich, 
die deutſche Flagge gehißt hatte, vom Straßen⸗ 
pöbel mit Steinen beworfen. In der Stellung⸗ 
nahme der „Deutſchen Rundſchau“ zu dieſem 
Vorfall erblickte die Staatsanwaltſchaft einen 
Verſtoß gegen den Art. 152 des Strafgeſetz⸗ 
buhes, der ſich mit Beleidigung des polniſchen 
Staates oder Volkes befaßt. Das Bromberger 
Gericht ſtellte fih gleichfalls auf den Stand⸗ 
punkt, daß ein Verſtoß gegen dieſen Artikel vor: 
liege, und beſtrafte den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur des Blattes mit ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. 


Spannungen in Tirol 


meinungsſtreit zwiſchen Heimwehr und Bauernbund 


Zwiſchen der Tirofer Heimwehr, die die 
Macht im Lande an ſich bringen will, und dem 
Tiroler Bauernbund, der größten chriſtlich⸗ſozia⸗ 
len Standesorganiſation, iſt ein heftiger Mei⸗ 
nungsſtreit ausgebrochen. Die Heimwehr wünſcht, 
nach ihrem bekannten faſchiſtiſchen Programm 
ohne Rüdfiht auf die Verfaſſung in den Län⸗ 
dern die amtlichen Funktionen an ſich zu brin⸗ 
gen und zu regieren. Die Bauernbündler wollen 
auf verfaſſungsmäßiger Grundlage in enger 
Fühlung mit Bundeskanzler Dollfuß eine Ueber⸗ 
leitung zu ſtändiſchen Verfaſſungsformen her⸗ 
beiführen. Der gleichen Anſicht wie die chriſt⸗ 
lich-ſoztalen Arbeiter. 

Die Heimwehrſührer Starhemberg und Dr. 
Steidle verhandeln bereits in Innsbruck mit 
allen in Betracht kommenden Faktoren, um eine 
Löſung des kritiſchen Konflikts herbeizuführen. 

Die Tiroler Heimwehren haben am Montag⸗ 


Woroſchilows ein und verlangen, daß Moskau vormittag das Gebäude der Innsbrucker ſozial⸗ 


eine Abfuhr erteilt werde. 


demokratiſchen „Volkszeitung“ beſetzt. Es ſcheint 
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Güuſtige Schulenticheidungen 


Die Kinder der ER Privatſchule in der 
wolhyniſchen Kolonie Wanda Wola waren be⸗ 
tanntlich ſeit einiger Zeit gezwungen, die pol⸗ 
niſche öffentliche Schule in einem benachbarten 
Dorfe zu beſuchen, da es ihnen verboten war, 
in ihre eigene deutſche Schule zu n. Auf 
den Einſpruch des Evangeliſchen Pfarramtes in 
Wladimir hat das Miniſterium entſchie⸗ 
den, daß die Prüfung der Kinder in der deut⸗ 
ſchen re eaj Grund deren den Kin 
dern ſeinerzeit befohlen wurde, die polniſche 
Schule zu Pander nicht 9 11 emähg gewe⸗ 
ſen und infolgedeſſen e fei. Es darf 
nun mit Recht erwartet werden, daß die Kinder 
wieder in ihre Schule zurücktehren können, weil 
der Grund, weswegen die öffentliche ule 
beſucht werden mußte, nesgela len iſt. 
offentlich werden auch die Eltern die recht 
ohen Strafgelder wieder zurückbekommen, die 
e ſeinerzeit zahlen mußten, als ſie ſich weiger⸗ 
S ihre Kinder ın die öffentliche Schule zu 
en. 


In der Kolonie Cezaryn ijt der deutſche Leh⸗ 
rer Twardzit, dem das Kuratorium bisher die 
1 verweigert hatte, jetzt beſtätigt 
worden. Leider ſind infolge der Ver ögerung 
die deutſchen Schulkinder vier o nate 
ohne Unterricht geblieben. 


die Spaltung 
in der Christlichen demokratie 


Zu den Preſſemeldungen von der innerhalt 
der Chriſtlichen Demokratie eingetre⸗ 
tenen Spaltung veröffentlicht der in 
erſcheinende „Nowy Kurjer“ eine 
rung, in der feſtgeſtellt wird, daß der „Nowy 
Kurjer“ und der „Dziennik Bydgoſti“ niemals 
Organe irgendeiner Partei geweſen ſeien und 
auch nicht ſein würden. Beide Blätter hätten 
völlige Unabhängigkeit bewahrt, indem 
fie ſich zur chriſtlich⸗ſozialen Weltanſchauung be 
kannten; ſie hätten auch niemals die Matt. 
form einer ſachlichen Beurteilung der Regie: 
rungstätigkeit verlaſſen. Es fei im Augenblick 
nicht der geringſte Anlaß vorhanden, die poli⸗ 
tiſche Haltung der beiden Blätter zu ändern. 
Sowohl der „Nowy Kurjer“ als auch 1 
„Dziennik Bydgoſti“ würden weiterhin alle poli: 
tiſchen Schritte der Chriſtlichen Demokratie 
unterjtügen. Bemerkenswert iſt in dieſem gu 
ſammenhang die Tatſache, daß Prof. Kazmiers 
caat und Dr. Nieſolowſki, Mitglieder leitender 
Behörden der neuen Partei der Chriſtlich⸗Sozio⸗ 
len, Redakteure des „Nowy Kurjer“ find. 


pariſer Weltausſtellung 
wird abgeblaſen 


Die mit großen Plänen und noch 

nungen angeſagte europäiſche Riefen⸗ 

ſtellung, die im re 1937 in s ſtattfin · 
abgeblaſen worden. 


ſollte, iſt plötzlich 
y taatlihen, ſtädti⸗ 


Niemand von den großen 
ſchen und privaten Körperſchaften hat be⸗ 
reit erklärt, die für eine derartige Ausſtellu 
notwendige Garantie zu übernehmen. Auch 
erklärt ſich die Regierung, die man um Subs 
ventionen anging, auherHande, einen Zuſchuß 
jetzt oder in den nächſten Jahren zu leiſten. 
Der Plan der Weltaus nagp ging von ber 
Regierung ſelbſt aus. an glaubte, daß die 
franzöſiſche Induſtrie, wie durch die Kolonial⸗ 
ausstellung im Jahre 1931, durch die Weltaus⸗ 
ſtellung eine ſtarke Belebung erfahren werde. 


Die ganze Welt wurde vor einigen Wochen 
intereiffert Duró die mehr oder — £ « 
taſtiſchen Meldungen von dem ga en 
urm der Welt, den man zu diefer Íte 
wit Aue errichten wollte. 600 Meter > 
mit Autofahrwegen bis zu 450 Meter Höhe, 
mit Rieſenkaffees und der größten meteorologi⸗ 
ſchen Station der Erde auf der oberſten Sp 
Auch dieſes nett it mit dem Zufammen« 
sitellungs 


bruch des Au planes zu Grabe getra« 
gen worden. 


ofen 
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Ein Drittel der Bevölkerung Hollands 
arbeitslos 

Amſterdam, 5. Februar. Der Miniſter — 
Klier Angelegenheiten machte gegenüber ber 

reſſe bedeutſame Mitteilungen über die ſtarke 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit in Holland. Aus 
ihnen geht hervor, daß ein Drittel der Urbeiter« 
bevölkerung als arbeitslos zu betrachten iſt und 
daß in ungünſtigen Konjunkturperioden dieſer 
Prozentſatz ſogar über 40 v. $. zu ſteigen pflege. 


ſich bei dem Vorgehen der Heimwehren darum 
gehandelt zu haben, die Veröffentlichung des 
ſozialdemokratiſchen Aufrufs an die Arbeiter⸗ 
ſchaft zu verhindern. 


Innsbruck, 6. Februar. Die Entſcheidung über 
die noch immer ungeklärte Lage in Tirol fon 
nunmehr nach Wien verlegt werden. Auf 
Wunſch des Bundeskanzlers Dollfuß werden am 
Freitag, nach der Rückkehr des Bundeskanzlers 
aus Budapeſt, Landeshauptmann Dr. Stumpf, 
eine Vertretung der Tiroler Heimatwehr und 
die Vertreter chriſtlich⸗ſozialer Organiſationen 
im Bundeskanzleramt in Wien zu einer Aus⸗ 
ſprache erſcheinen. Auf Grund des Ergebniſſes 
dieſer Anſprache ſoll dann Bundeskanzler Dol- 
fuß ſelbſt die Entſcheidung über die von der 
Tiroler Heimatwehr geſtellten Forderungen hers 
beiführen. Die Landesleitung der Tiroler Hei⸗ 
matwehr teilt mit, daß bis zum Ergebnis der 
Ausſprache in Wien das Aufgebot der Tiroler 
Heimatwehr aufrechterhalten bleibt. 


Stadt und Sand.. 


emen ira N TEENI TE, VETEN T TE S R 


Mittwoch, 
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Cvangelijhe Brotejtkundgebung in Stanislau n N engen errang 

die richtige Auswahl ijt ſchwer und doch fo entſcheidend für den Erfolg. Beſonders günſtig 
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nicht nur die Schmerzen ra ern, ſondern auch das Leiden und ſeine Urſache gründ⸗ 
ute Deu ſche auch gu e taatsbürger lich a A ge 3 en le üblichen . min n iſt bequem, 
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age eine große Proteſtverſammlung ſtattge⸗ | die Bewegung politiihe Ziele verfolge. Ebenso f N 0 A 
funden, die erfreuliche Einſtimmigkeit der evans | bejtritt er vie Mb al igkeit von be Dentin eit ihren guten Millen zur Mitarbeit für das England verſchenkt zwei Inſeln 
geliſchen Gemeinden Kleinpolens ſowie ihr ge⸗ geh dal chen Kirche im Reich; D. Zöckler ſei ohl unſeres polniſchen Staates bewieſen haben. — a 
ſchloſſenes Eintreten für den Superintendenten | blok das gemeinſame Oberhaupt. Ganz abſurd Ihren Superintendenten verſichern fie ihrer ber fie haben einen Heinen „Haten“ 

). Zöckler offenbarte. Den Grund zu diefer | fei die Behauptung, daß die Ukrainer von den unverbrüchlichen Treue. Da hat man in dieſen Tagen in Sydney eine 
einzigartigen Kundgebung bot eine Artikelſerie [Deutſchen als Glieder zweiter Klaſſe behandelt è r 1 kleine ſtaatliche Grundbuchveränderung vorge: 
in der Lemberger „Gazeta Poranna“. würden, und eine glatte Lüge, daß die evan⸗ Den Ausklang bildete das Trutzlied „Ein feſte nommen. Auſtral en iſtgrößer gewor 

Die Zeitung will ihren Leſern glaubhaft geliiheufrainiicen Lichen den gödlerihen Burg iſt unſer Gott“. den. Nicht erheblich, aber um die Inſeln 
machen, daß die kleine Schar der evan⸗ njtalten gehörten. Der Redner machte Die „Gazeta Poranna“ hat den evangeliſchen ni m p paaa 3 1 t fie 
geliſchen Deutſchen ſtaatsfeindliche Beſtre⸗ darauf aufmerkſam, daß es die „Gazeta Po⸗ | Gemeinden in Kleinpolen Gelegenheit gegeben, g x e 5 piat 8 ge 7 Jo p 
bungen verfolge. ranna“ nicht für angebracht hielte, die diesbe⸗ ſich geſchloſſen hinter Ihren Kirchenführer gu ull, dem grohen ntel, der doch ſonſt gar nicht 

a SE züglichen Richtigſtellungen zu drucken. itellen: den ſtaunenden Andersgläubigen wurde | 10 freigebig iſt. 

Weiter maßt ſie ſich das Recht zu, Kritik an Auf d K auf diefe Art ein Bild der Cinmütigfeit der Auch die Auſtralier waren nicht nur erſtaunt 
deutſch⸗evangeliſchen Inſtitutionen zu üben, trotz⸗ i uf . Umſtand wies auch Herr Ober: | snan eliſchen Deutſchen Kleinpolens vor Augen und erfreut, ſondern auch herzlichſt Uberraſcht. 
. le een Hass de geführt, das ſchlagender zu beweilen Imitande F 
angreift, unter deren Auffi ieſe Einrichtun⸗ ` n J si ‚als all tikel. njeln dann näher beſahen, waren ſie ſo 
evangeliſchen Schulen ſei 5 n ee wie der halbfaule Apſel, den der große Bruder 


gen ſtehen; ſchließlich verſucht ſie den Deutſchen 
einzureden, daß ſie nur irregeführt wurden und 
daß bereits ſeſtzuſtellen fei, wie fie fih zurecht⸗ 
fänden und von ihrem Superinten⸗ 
denten abrückten. i 

Der überwältigende Verlauf der Kundgebung 
wird die „Gazete Poranna“ überzeugt haben, 
daß die Gemeinden ganz und gar nicht 
gewillt find, ihren Oberhirten im 
Stich zu laſſen. 

Aus der Verſammlung ging klar hervor, daß 
nicht Stanislau allein an dieſem Proteſt teil- 
nahm, ſondern daß ſelbſt zahlreiche Vertreter 
anderer, zum Teil weit entfernter Gemeinden 
die Reiſekoſten nicht geſcheut hatten. 

Auch Herr Pfarrer Laden berger ⸗Stryj 
erhob ſchärfſten Einſpruch und bewies in einer 
längeren Ausführung, wie ſinnlos die Annahme 
einer illoyalen Haltung des Superintendenten 
dem polniſchen Staate gegenüber ſei. Das Amt 
eines Kirchenführers habe er nicht irgendwelchen 
Intrigen, ſondern nur dem beiſpiellos auf⸗ 
opfernden Dienſt an er Glaubensbrüdern 
zu verdanken. Politik treibe Superintendent 
D. Zöckler nicht, und von einer Uebervorteilung 
der polniſchen Glaubensbrüder durch ihn könne 
nicht die Rede ſein, denn gerade er möchte 
jedem das Evangelium in ſeiner Mutterſprache 
zugänglich machen; nur dann könne das Wort 
Gottes ſeine Aufgabe vollkommen erfüllen. 

Mit beſonderem Nachdruck wies der Redner 
auf die Bemühungen des Kirchenführers hin, 
uns den Weg zu zeigen, wie man als guter 
Deutſcher ein guter Staatsbürger 
fein könne. 

Daß auch polniſche Glaubensbrüder treu zu 
threm Superintendenten halten, iſt wohl bes 
kannt; traurig iſt nur, daß bereits viel Mut 
beſitzen muß, wer das offen zugibt. Herr Dir. 


mache. 


Treue aller. 


Rozek hatte dieſen Mut. ür den Redner 
find die Zeitungsartikel bloß ein Täuſchungs⸗ 
manöver. Gerade Superintendent D. Zöckler 
ſei es, der ſtets den Standpunkt der Eini⸗ 
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Eblig. Dieſe vier 


ung. Würde und Förderung des 

roteſtantismus er Unterſchied 
verfechte. Daß man in Polen nicht auch in 
deutſcher Sprache ſtaatsbürgerlich erziehen könne, 
wies der Redner ſcharf zurück. 

Der Neſtor der evangeliſchen Geiſtlichkeit in 
Kleinpolen, Senior Ploſzek, nahm Gelegen- 

it, 

auf die überwiegende Mehrheit von Deut⸗ 

ſchen in der evangeliſchen Kirche als eine 

nicht zu ändernde Tatſache 

hinzuweiſen und warnte vor der Poloniſie⸗ 
rung, die nur Zwittercharaktere ſchaffen könne. 

Im Namen der evangeliſch⸗ukraini⸗ 
ſchen Bewegung wandte ſich Herr Paſtor 


behörde würde einen ſolchen Zuſtand dulden! 


Auch Herr Senior Royer, der Vertreter der 
helvetiſchen Evangeliſchen, konnte ſich nicht mit 
der Tatſache abfinden, daß die „Gazeta Poranna“ 
ihre Berichtigungen ganz einfach nicht wieder⸗ 
gebe, daß ſie im Gegenteil zyniſch das Drucken 
einer Berichtigung von den Ergebniſſen einer 
von ihr zu führenden Unterſuchung abhängig 


Im Namen des weſtlichen Geniorats wies 
Herr Pfarrer Bolek aus Krakau 
hörten Vorwürſe kurz. aber mit Entſchiedenheit 
zurück und verſicherte den Kirchenführer der 


Dann ſprachen noch Vertreter drei ländlicher 


Zum Schluß wurde, nachdem ein Proteſttele⸗ 
gramm der evangeliſchen Gemeinde Biala 


t olniſch als Unter- 
richtsfach gar nicht vorhanden. Keine Schul⸗ 
zur Verleſung gekommen war, einmütig eine 


angenommen, in der die Verleumdungen 
und Angriffe der „Gazeta Poranna“ mit großer 
Entrüſtung als unwahre Behauptungen zurück⸗ 
gewieſen werden. 

Die erſchienenen Vertreter erklären, daß fie 
in ihrer Kirche immer auf dem Boden der größ⸗ 
ten Loyalität und Treue 
ſchen Staate ſtanden und ſtehen und jeder⸗ 


TUN 


gemäßen und überaus ſpannenden, originellen Romans 


„Ilugſchiff Jarus fliegt ſchwarz“ 


jedesmal die nächſte Fortſetzung herbeizuwünſchen. 
unſeren Leſern gerade durch die Wahl dieſes bedeutenden literariſchen Wer⸗ 
kes einen beſonderen Genuß verbürgen zu können. 
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Denn eines ‚ging klar hervor: Die evan: 
geliſchen eutſchen Kleinpolens 
laſſen ihr Oberhaupt nicht auf nichtswürdige 
Weiſe beſudeln So gering ſie an Zahl ſind — 
fie können ſich wehren! 


ſo grokrügtg dem kleineren reichte. 

Die Inſeln liegen 350 Kilometer nordweſtlich 
von dem weſtlichen Auſtralien, zwei Landflecken 
mitten im Pazifik, Stützpunkte nur für die 
Perlenfiſcher. 

Da England wegen dieſer Inſeln nicht eigens 
einen Anse e unkt einrichten konnte, um 
den zwanzig Perlenfiſchern auf die Finger zu 
ehen, andererſeits die Auſtralier jammerten, 
aß da fremde Perlenfiſcher die ſchönſten Perlen 
wegfiſchten, ſo begann man ſchon vor fünf Jah⸗ 
ren mit Verhandlungen wegen einer „Schen⸗ 
kung“ der Inſeln. Aber England holte ſich 
noch eine kleine Niederlage, ehe es ganz ver⸗ 
zichtete. Vor fün Fil, hatte ſich ein 


4000 chineſiſche o'dalen 
niedergemetzelt 


700 Todesopfer bei e nem Berg- 
wertsuuglüd en der Mongoiei 


Schanghai, 6. Februar. Aus chineſiſcher 
Quelle verlautet, day 4000 chineſiſche Sols 


die uner⸗ 


en 
iſcher auf einer der Inſeln angeſiedelt und 


egann nun das dort lagernde Guano abzu⸗ 


Gemeinden, der Gemeinde Kolomeg und im : ühreri Tr n des bauen. England verſuchte vergebens, von dem 
Namen der jungen Geiſtlichteit Herr Vitar daten durch die aufrühreriſchen Truppe „Ausbeuter Miete oder Steuern zu bekommen. 
Decker. Generals ii niedergemetzelt Der Mann zahlte einfach nicht, wohl in dem 


worden ſein ſollen. Man befürchtet, daß 
die Auſſtändiſchen nunmehr die Stadt 
Pinglo in der Provinz Ningſia (innere 
Mongolei) beſetzen werden. 

Bei Pinglo find, der gleichen Quelle zus 
folge, 700 Bergarbeiter bei einer Exploſion 
in einer Kohlengrube ums Leben gekommen. 


Neues Caw nenunglück 

5 in den Apenninen 
Ascoli, 6. Februar. Eine Lawine hat einen 
i 


Teil der Ortſchaft Conale di Montegallo vers 
ſchüttet. 8 Perſonen ſind ums Leben gekommen. 


Bewußtſein, daß man wegen ſeiner zehn Pfund 
Sterling keine Kriegsflotte ſchicken werde. Eng⸗ 
land hatte alſo nur Aerger mit den Inſeln. 
Da wurde es „aropaigig und verſchenkte fie, 
Entſchliehung Mögen ſie Auſtralien leichter werden! 

Großfeuer in Bad Oeynnhauſen 


Bad Oeynhauſen, 6 Februar, Im Betrieb der 
Eichenmöbel⸗A.⸗G. Thomas Chriſtian Volkmann 
brach heute morgen ein Brand aus, der ſich 
innerhalb kürzeſter Zeit zum Ae ent: 
wickelte. ie Flammen ſind kilometerweit 
ſichtbar. Zurzeit wütet das Feuer im eigent- 
Hoffe Fabrikationsgebäude. s beiteht — * 
Hoffnung, den Bau zu retten. Man ift bemüht, 
wenigſtens das Bürohaus vor dem Flammen 
zu bewahren. 

Kühthallenbrand in Gdingen 

Gdingen, 6. Februar. Geſtern brach im vier⸗ 
ten Stockwerke der im Bau befindlichen neuen 
Kühlhalle ein durch Teer verurſachtes are 
aus, das die ganzen Anlagen „Pfand ätte, 

wenn es der Feuerwehr, die dem Brande ener- 

| iſch zu Leibe ging, nicht panga wäre, ein 
ebergreifen der Flammen auf die Teile ber 

Pal di verhindern, in denen ſich leicht brenn⸗ 

== are Stoffe befinden. Die Feuerwehr arbeitete 
bis zum ſpäten Abend. Der durch das Feuer 
| an e Schaden wird auf einige zehntau⸗ 
en 


zum polni⸗ 


Unſer neuer Roman 


Wir beginnen demnächſt mit dem Abdruck des außerordentlich zeit⸗ 


von Hans Lehr. 


Die Handlung läßt den Leſer nicht aus dem Bann, ſie zwingt ihn, 
Wir ſind überzeugt, 


Zloty geſchätzt. 


——— 
Nachrichten aus Mailand 
m weiteren Verlauf der Eishockey =- Welt- 
meiſterſchaften in Mailand konnte die Tſchech o⸗ 
ſlowakei nur mit Mühe die Ungarn 1:0 
bezwingen. Rumänien wurde von der 
weiz 7:2 abgefertigt. 


Schriftleitung des „Poſener Tageblatts“. 


Ernſtes und Beiteres 


aus der Stadtchronik von Poſen 


AN Plaudereien von Oskar Beckmann ; 
(12. Fortſetzung) (Nachdruck verboken) 


Wir nähern uns dem letzten Jahrzehnte des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts, das unjrer lieben Stadt den Auf- 
ſtieg zur Großſtadt bringen ſollte. Man könnte die Herſe⸗ 
Zeit die Zeit des Erwachens nennen, die Mueller⸗Zeit als 
Morgenröte und dann die Wittingſche ai den werdenden 
Tag mit der großen Eingemeindung und Entfeſtigung auf 
der Mittaghöhe. i 
Das Jahr 1891 brachte dem Magiſtrat Perſonalwechſel 
in allen vier Juriſtenſtellen. Am 11. Februar wurde 
Richard Witting aus Danzig zum Erſten Yen mr tet 
Bene gewählt, erhielt unterm 22. April die Allerhöchſte 
Beſtätigung und wurde am 3. Juni in ſein Amt einge⸗ 
führt. Noch in demſelben Monat wurden die Erſatzmänner 
für Rump und Loppe gewählt, und zwar Dr. Gerhardt aus 
Thorn und Dr. Bail aus Danzig. Da am 1. Juni auch 
der zweite Bürgermeiſter Kalkowſki ausſchied, um als Lan⸗ 
desrat zur Provinzialverwaltun ET wurde auch 
für dieſen eine Erſatzwahl nötig. Die Stadtverordneten 
lenkten ihre Blicke auf Dr. Gerhardt, einen geborenen Po⸗ 
ſener, Sohn des Kaufmanns Theodor Gerhardt, in Firma 
F. Ad. Schumann, Wilhelmsplatz 3. Da Dr. Gerhardt ſich 
für die Stelle des Bürgermeiſters noch zu jung hielt, wurde 
Ñe ausgejärieben. Die am 18. Januar 1892 vollzogene 
Wahl fiel auf Franz Künzer aus Marienwerder, der noch 
jünger war als Gerhardt; ſeine Einführung erfolgte am 
11. Juni 1892. Von dieſem 1 . an war das Magi⸗ 
ſtratstollegium in ſeinen jurkſtiſchen Stellen wieder von 
änner, in ihrer Erſcheinung, ihrem 
emperament, ihrem Sichgeben verſchiedenartig, hatten ein 


Gemeinſames: ſie waren Arbeitskräfte allererſten Ranges. l 6 Uhr abends und fikt bis Mitternacht. Erſt, wenn er 


ging es durch das 
2 har ſtie 


Ueber die beiden Stadträte vermag ich nicht viel zu ſagen, 
weil ich mit ihnen dienſtlich fait gar nicht in Berührun 
ekommen bin. Mit Herrn Witting, meinem neuen Che 
am ich, ich weiß nicht aus welchem Anlaß, im Januar 
1892 in e ach a der Dienſtſachen er⸗ 
85400 er mir, daß er, durch Schreiben aus dem Zivilkabinett 
r. Majeſtät Ange den, am Subſtriptionsball in Berlin 
teilgenommen habe, in der Erwartung war, von den 
Thron gerufen zu werden. Verſuche, in die Nähe des 
Thrones zu kommen, waren in der drangvoll⸗fürchterlichen 
Enge vergeblich. Da erſcholl aus Heroldsmunde der Ruf: 
„Der Herr Oberbürgermeiſter von Poſen.“ 
Nach mehrfacher Wiederholung dieſes Rufes fand der Rufer 
den Gerufenen und ſagte „bitte, folgen Sie mir!“ Und nun 
è * hindurch, immer und immer 
wie der Herold mit dem Stab ſeiner Würde au 
den Fußboden und rief: „plag für Se. Majeſtät den 
Kaifer“, und die verwundert fid Umſchauenden erblickten 
ſtatt des Kaiſers nur den keineswegs imponierenden Ri⸗ 
gar Witting. Ueber die huldvollen Worte des jungen 
onarchen und den Inhalt der vertraulichen Unterredung 
hab ich ſelbſtverſtändlich nichts erfahren. „Aber“, ſagte 
mir Herr Witting, „wenn mein König und Kaiſer mich mit 
Oberbürgermeiſter angeredet hat, dann bin ich es und nicht 
bloß Erſter. Gehen Ste hinüber p: Königl. Regierung 
und erkundigen Sie fih, wie es mit der Ausfertigung det 
Oberbürgermeiſter⸗Arkunde für mich ſteht! Die Herren von 
der Regierung, denen ich mit dieſer Frage kam, haben recht 
dumme Si gemacht und die Achſeln gezuckt.“ Wit⸗ 
ting war bald wieder in Berlin und hat wohl da bei der 
richtigen Schmiede angeklopft. 

Hier möchte ich noch zweier Aſſeſſoren gedenken, die 
kurze Zeit in unſerer Verwaltung tätig waren, Krieger 
und Starke, beide Schulkameraden von mir. Eines Tages 
ſprach mich unſer Kaſtellan Weile an und fragte: „Was 
mache ich bloß mit dem Aſſeſſor Starke“ Er kommt erft nach 


ort iſt, kann ich den Gashaupthahn abdrehen. Da ich 
chon um drei Uhr heraus muß, die Heigfrauen einzulaſſen, 
115 ich bald gar keine Nachtruhe mehr.“ — „Wenden Sie 
ch an den Kanzleidirektor!“ ſagte ich. Von dieſem kam die 
Klage des Kaſtellans vor den Oberbürgermeiſter, der den 
ſonderbaren A ler fragte, ob er verrüdt geworden fei 
und für WN Dienſtſtunden von 8 bis 1 Uhr und von 3 bie 
6 Uhr p tſetzte. Und Starke verſchwan s 
wiederſehen. Ueber Albert Krieger weiß ich nich 
richten; anſcheinend gefiel es ihm nicht bei uns. 

Im Sommer 1890 vertrat ich wieder einmal den Kanz 
leidirektor; ich wartete auf einen Militäranwärter, der 
bei ſeinem Dienſtantritt die n im Büro I 
übernehmen ſollte. Als er kam, wollte er gleich wieder 
fort, in Poſen gefiele es ihm nicht. Auf meine Frage, was 
er denn ſchon von Poſen ng erzählte er, er ſei am 
Abend hier eingetroffen, fa e den Bahnſchutzmann nach 
einem Quartier gefragt, fei von ihm nach der Walifchei 
mitgenommen worden und nun früh von dort nach dem 
Rathauſe geſtiefelt. Na, ich redete dem jungen Mann 
gut zu, hier zu blieben, und er iſt geblieben und war zu: 
letzt Villenbeſitzer in Solatſch; er iſt aus Gardelegen hier. 
her gekommen. 

Im Jahre 1891 machte ich zum erſtenmal ein Provin⸗ 
malſängerfeſt mit, und zwar in ea Als i won 

en 


Nimmer⸗ 
ts zu be⸗ 


uartierkarte las, bekam ich einen to Schreck; mein 
Quartiergeber war der Landgerichtspräſident, der höchſte 
Mann in Meſeritz. Mir wur bedeute „daß 


N e aber 175 

für mich Hotelquartier beſtellt ſei, und ſo war es auch. 
Nach Tiſche ſtolzierte ich nach der Wohnung des hohen 
Herrn und gab ſeiner ideal⸗ſchönen Wirtin meine Beſuchs⸗ 
karte. Tags darauf präſidierte der Herr an der Mittags⸗ 
tafel im Hotel und ließ, nachdem abgeräumt, ſeine beiden 
Gäſte — der andere war Buchdruckereibeſitzer Auguſt Foer⸗ 
ſter — zu ſich ans obere Ende der Tafel entbieten, wo er 
uns mit Schaumwein bewirtete. Der Herr Präfident er⸗ 
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Stadt Poſen 


Dienstag, den 6. Februar 
Sonnenaufgang 7.27, Sonnenuntergang 16.47; 
Mondaufg. nach Mitternacht, Monunterg. 9.10. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft +1 


dahinter. 


Grad Celſ. Bewölkt. Weſtwind. Barom. 755. 
Geſtern: Höchſte Temperatur 0, niedrigſte — 2 

Grad Celſtius. 3 
Waſſerſtand der Warthe am 6. Februar + 0,10 

Meter, gegen -- 9,16 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Mittwoch, 7. Februar: 
Wechſelnd bewölkt, ohne weſentliche Nieder⸗ 
ſchläge. Temperaturen weiterhin über 0 Grad; 
etwas abflauende Winde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Dienstag: „Cavalleria ruſticana“, „Bajazzo“ 
Mittwoch: Klaſſiſcher Operetten⸗ und Ballett⸗ 
abend. 
Teatr Politi: 5 
Dienstag: „Arleta und die grünen Schachteln“ 
Mittwoch: „Er und ſein Doppelgänger“. 
Donnerstag: „Waterloo“ (Premiere). 


Teatr Nowy: 


bringen. 


Goethe ſagt 
Worte: 


Dienstag: „Geld iſt nicht alles“. 
Mittwoch: „Geld iſt nicht alles“. fü 
Donnerstag: „Geld iſt nicht alles“. 


ſcher Sprache.) 


Metropolis: „Revolution der Jugend“. (In eng- 
liſcher Sprache.) 

Moje (jr. Odeon): „Tränen einer Zwanzigjäh⸗ 
rigen“. 

Stonce: „Der unſichtbare Menſch“. 

Sfinks: „Madame Butterfly“ (Silvia Sidney). 

Wilſona: „Maradu“. 


zahlung von 


Es ijt bedauerlich, daß es auch heute noch fo 
viele ſchlechtgelaunte Frauen gibt. 
man doch längſt erkannt hat, daß ſich ſchlechte lan 
Laune ſofort auf dem Geſicht ausprägt, daß 
man dadurch häßlich und alt wird. Wohl⸗ hohen 
fein; das kann man nicht verlangen. Oft tom- 
men Anannehmlichkeiten im täglichen Leben 
vor, die nicht angetan ſind, uns fröhlich zu 
ſtimmen. Deshalb braucht man aber nicht jo- 
fort ſchlechte Laune zu haben; das iſt nicht an⸗ 
gebracht — Mißſtimmung ein ſolchen Fällen 
iſt zu verſtehen. 

Es iſt ein Unterſchied zwiſchen Mißſtimmung 
und ſchlechter Laune. Schlechte Laune, Launen 
überhaupt haben nur undiſziplinierte Menſchen, 
Menſchen, die ſich nicht beherrſchen können, die 
lich nicht in der Gewalt haben. Es ift rückſichts⸗ 
los gegen die Umwelt, ſich ſo gehen zu laſſen; 
ſie vergällen damit den anderen das Leben. 
Aus den geringſten Anläſſen iſt bei ſolchen 
Menſchen die ſchlechte Laune hervorgerufen; ſie 


Geldſendung. 


son ihrer Umgebung ce auf ihre dane! kommt zum Turn: und Sportſeſt am 11. Februar! 
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zählte uns, er ſei als Richter immer im Weſten geweſen, 
zuletzt Landgerichtsdirektor in Trier. Als ſeine Beförde⸗ 
rung zum Präſidenten heranrückte, fei er gefragt worden, 
ob er nach Köslin wolle, das habe er abgelehnt, dann 
Gumbinnen, das habe er erſt recht abgelehnt; das dritte 
Meſeritz habe er nicht ablehnen können, weil er ſonſt ſich 
die Beförderung verſcherzt hätte. „Aber, mein Schreck, 
Meſeritz hatte ich nie gehört, mußte es erſt im Atlas 
ſuchen.“ Nun, ſagte er, ſchließlich habe er ſich damit aus⸗ 
geſöhnt und fühle ſich ganz wohl, zumal er mit der nach⸗ 
barlichen Landwirtſchaft recht angenehmen Verkehr gefun⸗ 
den habe. — Solche Provinzial⸗Sängerfeſte habe ich dann 
noch in Oſtrowo, Gneſen, Rawitſch, Liſſa und anderen 
Garniſon⸗Städten mitgemacht und dabei recht auffällig ge⸗ 
funden das faſt vollſtändige Fehlen der Uniformen bei den 
Hauptkonzerten, die doch immer für eine kleine Garniſon 
einen erleſenen Kunſtgenuß boten. 

In den Jahren 1898 und 1902 waren ſolche Feſte in 
Poſen; ihre Schilderung kann ich mir erſparen, weil fie durch 
bie Tagespreſſe genügend gewürdigt worden find; 1898 
brach im Zoo der auf Tonnen geſtützte Vorbau vor dem 
Orcheſter unter den Sängern zuſammen, glücklicherweiſe 
ohne ernſte Folgen zu zeitigen. — Die mit dieſen Feſten 
verbundenen pompöſen Umzüge — ſie gingen gewöhnlich 
von der Huſarenkaſerne nach dem Wronker Plaß, um den 
Alten Markt durch die Breslauer Straße, die Bergſtraße 
hinauf über den Wilhelmsplatz nach dem Zoo — ſind denen, 
die fie mitgemacht oder wenigſtens angeſehen haben, ſicher 
noch in angenehmer Erinnerung. Mitunter war es dabei 
ſehr heiß, es fiel Feuer vom Himmel, ebenſo wie es bei den 
ſpäteren Faſchingsumzügen meiſtens zu kalt war. 

Das Jahr 1893 brachte mir zwei bedeutſame Tage. 
Der eine hat zwar mit der Chronit von Poſen nichts zu 
tun; wenn ich trotzdem hier darüber berichte, ſo geſchieht 
es, weil ich es für notwendig halte, die immer noch dar⸗ 
über verbreiteten Märchen aus der Welt zu ſchaffen. Es 
bot ſich mir wieder einmal Gelegenheit, eine Quadrille 


Für die Dauer iſt ein launenhafter Menſch nur 
ſchwer zu ertragen. 
ihn und wendet ſich von ihm ab. 


Ganz enders ift es, wenn jemand mißge⸗ 
ſtimmt iſt. Da liegen meiſt tiefere Gründe 
Hier muß man mit Rückſicht und 
Schonung vorgehen; man ſucht dann den Betref- 
fenden abzulenken, ihn auf andere Gedanken zu 
Ein mißgeſtimmter Menſch erweckt 
unſer Mitleid und unſer Mitgefühl — ein lau⸗ 
niſcher Menſch dagegen iſt nicht zu beachten, 
oder: wenn wir unter ſeiner Launenhaftigkeit 
zu leiden haben, verdient er, tüchtig ange⸗ 
ſchnauzt und links liegengelaſſen zu werden. 
Mit Selbſtbeherrſchung und Energie kann man 
ſich die Launenhaftigkeit abgewöhnen, ſogar, 
wenn ſie ererbt iſt und nicht nur erworben. 
den ewig Launiſchen 


„Mach' dir's doch deutlich, daß das Leben 
Zum Leben eigentlich gegeben; 

Nicht ſoll's in Grillen, Phantaſien 

Und Spiritiſterei entfliehen; 

Solang ma' lebt, fei man lebendig.“ 


Kann man Geld und Pahete 
nach Sowjetrußland ſchicken? 


Die Fragen nach einer Möglichkeit der Hilfe 
r die Angehörigen in Sowjetrußland werden 
begreiflicherweiſe immer wieder geſtellt. Am 
ee gane on regelmäţig wine Geldſumme 
k iden, damit eine regelrechte Unterſtützung ge- 
Apollo: „Revolution der Jugend“. (In engli- ſchert wäre. Aber e hide Ar. — Hilfe 
iſt vorläufig nicht möglich. Der einzige Weg 
Coloſſeum: „Im Schatten der Großſtadt“. (Harry i Geldüberweiſung ik 
Piel.) timmte Summe Geld an einen fogenannten 
Torgſin in Rußland einzahlt, der f 
dem Adreſſaten Lebensmittel 
verabreicht. Das iſt aber nur dann möglich, 
wenn in den betreffenden Orten ſich ein Torgſin 
befindet, das heißt ein Geſchäft, das gegen Be⸗ 
Deviſen Waren ausgibt; aber 
auch dann hat man noch nicht die Garantie, 
daß dieſes Geſchäft auch wirklich gute und 
a brauchbare Ware führt. Daher empfiehlt es ſich 
En . 77 eine d tat 8 helfen, 
ae e der Landesverban ür Innere 
Laune Stimmung Miſſion in Poſen gern vermittelt. Diefe 
Mittelſtelle, die ſich in Riga befindet, beſorgt 
Heute, da bea dene Lebensmittelpakete nach Ruß⸗ 
„d. h. ſie kauft die von 
erlaubten Waren, verpackt fie auf vorſchrifts⸗ 
mäßige Grein e anb rag ei ſehr 
5 y 0 afür un i as Paket als | den. 
gemerkt: niemand kann immer gut aufgelegt Giſch s beſendung ab. Auf dieſe Weiſe kann i 
nichts verloren gehen. Als Normalpaket wer⸗ 
den gewöhnlich Zehnpfundſendungen verſandt. 
Der Preis dafür ſtellt ſich mit 
packung auf etwa 35—50 31. je nachdem, welche 
Lebensmittel das Paket enthält. Das iſt der 
beſte und ſicherſte Weg, den Angehörigen in 
Rußland zu helfen, der auch mit viel Erfolg 
ſchon beſchritten worden iſt. Eine direkte Ver⸗ 
ſendung von Lebensmitteln von hier aus kommt 
leider ebenſoweni 
Alle, die ein Intereſſe daran 
aben, ihren Verwandten etwas zukommen zu f wegen Trunkenheit 
aſſen, ſenden am beſten dem Landesverband für | 


DPoſener Tageblatt «e 


Die neuen Sozialverſicherungsſätze 
für Haus angeſtellte 


nung, Heizung uſw. Zur 


Allmählich überſieht man 


3000 Einwohner täglich 1.15 
34.50 Zkoty, in den 


ſchriebene Adreſſe. 


folgende 
Nicht müde werden, 


läßt. 


— — 


der, daß man eine bez 


beanſpruchen. 
einerſeits „5 


und ſonſtige Waren 


Nächſte Sprechſtunde 


en Zollbehörden 


oll und Ver⸗ 
Meſſerſtich verletzt. Der 


ſeinem Wagen erwiſchte. 
in Frage wie die direkte 


Denkt an die Winterhilfe — 


mitzutanzen. Eigentlich wollte ich ablehnen, weil ich als 
wohlbeſtallter Sekretär nicht mehr zum jungen Volk gehöre, 
aber, wie ich hörte, daß auch einige Regierungsſekretäre 
dabei ſeien, ſagte ich doch zu. Ballettmeiſter Plaeſterer 
ordnete die zehn Paare nach der Größe, und ſo kam ich mit 
der kleinſten Dame nach vorn. Dieſe Dame war ſchon 
mit meinem Hintermann verſprochen (ſie haben ſich auch 
bald geheiratet) und das war mir Anlaß, deſſen mir gänz⸗ 
lich fremde Dame anzuſehen. Ueber dies Anſehen hinaus 
gab es aber keine Möglichkeit. Die * der Quadrille 
rachten mich mit dieſer Dame überhaupt nicht zuſammen. 
In der Pauſe gingen alle Herren ins Vorzimmer, alle 
Damen blieben im Saale bei ihren Müttern. Auf dem 
Hinwege abends 6 Uhr vom Rathauſe aus bis zur Linden⸗ 
ſtraße traf ich niemanden aus der Tanzgeſellſchaft, ge- 
wöhnlich war ich der letzte, der erſchien, und auf dem 
Heimwege bildeten die zehn Tanzdamen mit den Müttern 
(von denen ich keine kannte) eine große Gruppe, in die 
ein einzelner Herr, noch dazu ein Fremder ſich nicht ein⸗ 
drängen konnte. Alſo gab es bis zum Quadrillenabend 
keine Möglichkeit, bekannt zu werden. In der Tafelpauſe 
bat mich mein Hintermann, zu geſtatten, daß er meine 
Dame als ſeine Braut zu Tiſche führe, dadurch fiel mir 
ſeine Dame als Tiſchdame zu, mit der ich endlich Gelegen⸗ 
heit hatte, ein paar Worte zu wechſeln, die allererſten 
Worte, ich fragte nach ihrer Mutter und ain Y daß ſie 
frant jei, mehr nicht. Am nächſten Tage ließ fih die Gruppe 
photographieren, und dann machte ich bei meiner Tiſchdame 
und ihren Eltern Beſuch und wurde zum Nachmittags⸗ 
kaffee eingeladen. Hier lernte ich nun die Frau Mama 
kennen, die ich nur als an allen Gliedern zitternde Mumie 
bezeichnen kann; ſie ſoll dies Leiden durch Schreck beim 
Einſturz eines Zimmerofens bekommen haben. Die Tochter 
ſpielte Klavier, war gewöhnt, daß junge Leute mit der 
3 ins Haus kamen, und ich konnte nicht mal als Noten⸗ 
wender mich nützlich machen, einmal, weil ich nicht mufi- 
kaliſch ausgebildet bin, dann aber auch, weil ich die Noten 


Zur Sozialverſicherung der Hausangeſtellten 
werden jetzt die Beitragsſätze bekanntgegeben. 
Sie ſind bedeutend erhöht worden. Es wird 
jetzt nicht nur der Barlohn für die Verſicherung 
berechnet, ſondern auch der Unterhalt, die Woh⸗ 
0 Berechnung dieſer 
Naturalleiſtung werden die Ortſchaften in fünf 
Klaſſen geteilt. In den Dörfern wird der Ver⸗ 
pflegungsſatz auf 85 Groſchen 8 
25.50 Zloty monatlich feſtgeſetzt, in Städten biz 
Zloty, monatlich 
Städten von 
20 000 Einwohnern täglich 1.35 Zkoty, monatlich 
50.50 Zloty und in Städten von 20 000 bis 
50 000 Einwohnern täglich 1.60 3 í 
natlich 48.— Zloty Städte mit über 50 000 


foty und mo⸗ 


Innere Miſſion (Poznan, Fr. die zufſich 20) 
die entſprechende Summe und die ruſſiſch ge⸗ 


„Für das tägliche Brot“ 


Binterhilfe im Februar 

das iſt die dauernde 
Mahnung, die die Winterhilfe an ihre vielen 
großen und kleinen Mitarbeiter täglich ergehen 
Daß rechte Winterhilfe nur dann Zweck 
hat, wenn ſie ſtändig und dauernd iſt, geht auch 
aus dem Wahlſpruch hervor, den die Winter⸗ 
hilfe in Deutſchland für Februar aufgeſtellt hat 
und der lautet „Für das tägliche Brot“. 
Täglich ſollen die Schützlinge der Winterhilfe 
zu eſſen haben, jeden Tag eine warme Stube 
haben und jeden Tag müſſen ſie ſich und ihre 
Kinder ohne Sorge zur Ruhe legen können. 
Das iſt die große Pflicht, die die Winterhilfe 
auf ſich nimmt und die ſie erfüllen muß. Nicht 
einmalig und in Ausnahmefällen, ſondern im⸗ 
mer, täglich und dauernd muß geholfen werden, 
wie auch wir ſelber das tägliche Brot für uns 


Amſatzſteuererklärungen abgeben! 


Wir erinnern noch einmal daran, daß die 
Umſatzſteuererklärungen bis zum 15. esz 
bruar abzugeben find. Formulare find koſten⸗ 
los in den Finanzämtern erhältlich. 


die Todesurſache nicht geklärt wurde, brachte 
man den Leichnam in das Gerihtsprojektorium. 


X Durch einen Meſſerſtich verletzt. In der 
Judenſtraße wurde der Kohlenhändler Andreas 
Tepper von einem ihm Unbekannten durch einen 
Grund war der, daß 
T. den Unbekannten beim Kohlendiebſtahl von 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 4 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
ettelns und anderer Ver⸗ 
gehen 7 Perſonen feſtgenommen. 


Einwohnern haben den Verpflegungsſatz 1.70 
Zloty täglich und 51.— Zloty monatlich feſt⸗ 
geſetzt bekommen. Zu dieſen Naturalleiſtungen 
wird der Barlohn hinzugezählt, und die Ge⸗ 
ſamtſumme gilt als Grundlage für die Bered 
nung der Verſicherungsſätze. 

Ein Dienſtmädchen, das beiſpielsweiſe 25 3f 
Barlohn erhält, unterliegt in der Stadt 
Poſen einer Verſicherungsquote von 8.16 Zloty 
monatlich Zählt man dazu die Abgabe an den 
Arbeitsfonds, jo kommt man auf 10 Zloty. Es 
iſt unter dieſen Umftänden anzunehmen, daß 
ſich ein Großteil derjenigen, die ſich bis jetzt 
ein Dienſtmädchen halten konnten, nun darauf 
wird verzichten müſſen. 


* 


täglich oder 


3000 bis 


Eine Wahlſitzung des Stadtparlaments. Am 
Mittwoch dieſer Woche findet um 7 Uhr abends 
pz. eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, auf 
deren Tagesordnung faſt ausſchließlich Wahl⸗ 
vorlagen ſtehen. 


Turn- und Sportfeſt. Wir machen noch ein 
mal darauf aufmerkſam, daß der Karten⸗ 
vorverkauf in der neueröffneten Buchdiele 
der Fa. Kosmos, Zwierzyniecka 6. Vorder⸗ 
haus ſowie im Bildergeſchäft Schmidt, ul. 
Fr. Ratajczaka 21, bereits begonnen hat. 

X Taſchendiebſtahl. Dem ul. sw. Wawrzyńca 
49 wohnenden Stefan Fiedler wurden 200 Zt. 
und ein Scheck im Werte von 400 Zk. geſtohlen. 


Chaos im Finanzamt 


Auf der Anklagebank des Poſener Bezirke: 
gerichts ſaßen iai die Beamten des Finanz 
0 


amtes IV en, Pietka, Minaſiewicz un 
Brykiert. ie aus ihren Ausſagen toor- 
ging, hatten ſie vom Finanzamt Geſchäfts⸗ 
uche 


r übernommen, in denen rd. 20 Prozent 
der eingezahlten Beträge — is Ioar 
waren, ſo daß es öfters dazu kam, daß Ge 

richtsvollzieher Gelder einzutreiben N die 

pz. ihon längſt bezahlt waren (J). er Ange⸗ 
klagte Pigtta u entſchuldigte ih damit, daß er 
von dem Fehlen der Buchungen an ſeine Vor⸗ 
geſetzten berichtete und weitere Arbeitskräfte 
anforderte, dem jedoch nicht entſprochen wurde. 
Das Gericht fällte ein freiſprechendes 
aß die uld 
haos verurſacht 
ehler⸗ 


Urteil mit der Begründun 
diejenigen träfe, die das 

hätten; die Angeklagten hatten bereits 
haft geführte Bücher übernommen und könnten 


Sprechſtunden des Abg. Graebe: | dafür nicht zur Verantwortung gezogen werden. 


am Mittwoch, 
7. d. Mts., von 11—1 Uhr vormittags. 


Rätfelhafter Tod 


X Die ul Wierzbowa 2 wohnende Agnes 
Brenck wurde in ihrer Wohnung tot vorgefun⸗ 
n ihrer Nähe wurde eine Flaſche, gefüllt 

mit einer klaren Flüſſigteit, vorgefunden. l 


dem — — 


| Wojew. Poſen 
Krotoſchin 


Berſammlung der Ortsgruppe 
Konarzewo der Welage 


+ Am 3. Februar hielt die Ort 
Konarzewo der Welage eine ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung im Gaſthauſe von Seite 
in Konarzewo ab. Nach der Vegrüßung der 
Erſchienenen durch den Vorſitzenden, Herrn 
Möller, ergriff Herr Ing. agr. Karzel das 
Wort zu ſeinem Vortrage: „Sachgemäße Auf⸗ 
zucht und Haltung des Rindviehs und der 
Schweine“. Der Vortragende beſchäftigte ſich 
zunächſt mit den Hauptfragen, auf die der 
Landwirt achten muß, wenn er die Leiſtun 
fähigkeiten ſeiner Tiere weiter ſteigern will, 
ging dann auf die Aufzucht und Fütterung die⸗ 
ſer Tiere näher ein, wobei er alle weſentlichen 
Momente, die zur Verbilligung der Leiſtungen 
der erwähnten Tiergattungen beitragen können, 
hervorhob. Der Redner wies ganz beſonders 
auf die Notwendigkeit einer verſtärkten 
Futterproduktion und auf die Erzeu⸗ 
gung von qualitäts⸗ und eiweißreichem Futter 
hin, da auf diefe Weiſe die Senkung des Pror 


nicht deutlich ſehe, für mein kurzſichtiges Auge iſt die Ent⸗ 
fernung bis zum Notenblatt zu groß, für das weitſichtige zu 
klein, meine Brille glich das nicht aus. In der ſechſten 
Stunde machte der Papa Rechnungsrat den Vorſchlag, 
einen Spaziergang nach dem Bahnhofe zu machen, und 
willigte ein, es e mir als Erlöſung. mals g 
es noch keine Bahnſteigſperre, der Bahnhofsſaal wurde aus 
der Stadt beſucht wie jedes andere Bierlokal. An der 
Saaltüre begegnete uns unſer Herr Muſikdirektor. Uns 
ehen und gut ee ratulieren war eins; ich war 
prachlos. Es wäre das ehe geweſen, wenn ich jetzt kehrt 
emacht hätte, ich fand aber zu ſolcher Unart nicht den 
ut, ließ mich alſo von dem Herrn Rechnungsrat * 
nem Stammtiſch vorſtellen, blieb aber nicht lange. Und 
das war für mich der Schluß, ſechs Stunden nach der erſten 
Viſite! Von einer Liebelei war noch nicht der Anfang 
gemacht. Nüchterne Ueberlegung ſagte mir, man muß mit 
der Möglichkeit rechnen, daß die gelähmte Frau ihren bier⸗ 
fröhlichen Mann überlebt und dann könnte ich als Schwie⸗ 
gerſohn mit zwei Schwiegermüttern wirtſchaften. Ein 
Nebeneinander meiner kerngeſunden Mutter und dieſer 
zitternden „Mumie“ war für mich undenkbar. Den Ge⸗ 
danken, einen Abſagebrief zu ſchreiben, verwarf ich, denn 
ich hatte ja noch gar nicht verſprochen, wiederzukommen. 
Als ich dann einige Wochen ſpäter vom Herrn Nechnungs⸗ 
rat einen Abſagebrief erhielt, war dies der glücklichſte Tag 
meines Lebens. — Daß ich nach dieſem Erlebnis doppelt 
made wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Drei Jahre ſpäter 
wurde ich jo ſchwer lungenkrank, daß ih nur noch acht 
Tage zu leben hatte; nach der Geneſung kam ich in 
die vierziger Jahre und wurde ein anderer — bes 
ſchäftigte mich viel mit Wiſſenſchaftlichem, namentlich mit 
den Dingen der Welterkenntnis, beteiligte mich an Wan⸗ 
derfahrten und dehnte meine Sommenreiſen aus bis an 
die Grenzen des deutſchen Sprachgebietes. Die Mittel zu 
letzteren brachte mir der zweite der bedeutſamen Tage. 


(Bortfegung folgt) 


duktionsaufwandes möglich ift. Seine Ausfüh- 
Rahe ergänzte der Vortragende durch eine 
Reihe bildlicher Darſtellungen. Im Anſchluß 
an den Vortrag ging Herr Karzel noch auf die 
Aufgaben der Milchkontrolle ein und forderte 
Er Mitglieder auf, auch in Zukunft dieſe für 
die Hebung der Rentabilität des Rindviehſtalles 
mentbehrliche Arbeit nicht außer acht zu laſſen. 
Der mit großem Intereſſe aufgenommene Vor⸗ 
rag rief eine ſehr rege Ausſprache hervor. An⸗ 
ſchließend gab Herr Geſchäftsführer Witt wert⸗ 
volle Anregungen über die Or ganiſation 
der Heilhilfe Auch dieſe Ausführungen 
fielen auf fruchtbaren Boden und hatten eine 
lebhafte Ausſprache zur Folge. Mit an a 
jant an die Vortragenden ſchloß der Vorſitzende 
ie intereſſante Sitzung. Nach der Sitzung fand 
ein Koſtümſeſt fatt, das die Mitglieder bei 
roher Laune noch lange beiſammen hielt. 


Pleſchen 

& Wäſſchediebſtahl. In der Nacht zum 1. Fe- 
bruar ſtahlen Diebe aus der Waſchküche des 
Gutes Malinie ſämtliche dort im Spül⸗ 
waſſer befindliche Wäſche. Der Schaden der 

utsherrſchaft v. Jouanne beträgt weit über 
1000 Zloty. 

& Pferde- und Viehmarkt. Die Stadt Pleſchen 
jah ji gezwungen, für Pferde- und Viehmärkte 
ein neues Selände bereitzuſtellen. Dieſes be- 
findet ſich in dem früheren ſtädtiſchen Garten 
gegenüber der Konſervenfabrik und ift ſchon 
Am Teil für dieſe Zwecke hergerichtet worden. 

er letzte Pferde- und Viehmarkt am 1. Febr. 
fand ſchon auf dieſem Gelände ſtatt. Der Auf⸗ 
trieb war mittelmäßig. Auch die Preiſe 
ewegten ſich in denſelben Bahnen wie bei 
tiiheren Märkten. 

& Unentgeltliche Abendturſe für Mädchen. 

ie . Abendkurſe für Mädchen 
beginnen am Montag, dem 5. Februar und 
finden dreimal wöchentlich in den Abendſtunden 
von 18 bis 21 Uhr in dem Gebäude der frühe⸗ 
ren Wydzialowa ſtatt. Unterrichtet werden 
alle Unterrichtsfächer der Volksſchule, außerdem 


werden noch Vorträge über ſtaatsbürgerliche 
rziehung der Frau und über Berufswahl 
gehalten. 


& milienabend. Auf den am Sonntag, 
dem 11. Februar, im großen Saale der Joſt⸗ 
Streckerſchen Anſtalten ſtattfindenden Familien⸗ 
abend machen wir ſchon heute aufmerkſam. Er 
dürfte, nach dem reichhaltigen Programm zu 
schließen, einen ſchönen Verkauf nehmen. 
Schrimm | 

nn. Seinen — er Ye erlegen. Am Sonn: 
abend vergangener Woche wurde der Landwirt 
Schiller aus Nabjewice (Hohenfee) zur letz⸗ 
ten Ruhe gebettet. Er verunglückte vor einigen 

agen beim Stammaufladen. Infolge der 
Glätte rutſche er aus und fiel ſo unglücklich, 
aß der Stamm auf ihn fiel und dabei den 
— quetſchte, daß er die Beſinnung verlor 
und auch — wiedererlangte. Er erlag 
den inneren Kopfverletzungen. 


It. Ein gerbes Schadenfeuer entſtand dieſer 
Tage in Kfiazef, wobei der Frau Ruſzkie⸗ 
wicz eine Scheune ſowie verſchiedene landwirt⸗ 
gaftliche Maſchinen verbrannten. Der Schaden 
der fih auf etwa 3000 Zloty. Die Urſache 
des Brandes konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


Kurnil 


t. Der nächſte Jahrmarkt (Kram⸗, Vieh⸗ und 
ferdemarkt) in Bnin findet am kommenden 
ienstag, 6. Februar, ſtatt. 


Moſchin 


un. Einer der Letzten. Am vergangenen Frei⸗ 
ag wurde der Altſitzer Kaldenbach aus 
iymaczewo⸗Stare im Alter von 90 Jahren und 
5 Monaten beerdigt. Kaldenbach war Kriegs- 
teilnehmer von 1864 und 1866. Auch im deutſch⸗ 
kanpöfiicen ag S kämpfte er mit. Seine Bruſt 
chmückten vier erbientkrene. Im vergange⸗ 
nen Jahre war ihm mit ſeiner Gemahlin das 
Glück geſchenkt, die eiſerne Hochzeit zu feiern. 
Der Poſaunenchor Krosno ſpielte ihm zu Ehren 
beim Senken des Sarges das Lied vom guten 
Kameraden. Auch andere Kriegsteilnehmer 
ſchritten inter feinem Sarge her. Seine Frau. 
die zwei Jahre älter iſt als er, konnte ihm das 
letzte Geleit nicht mehr geben, da ſie wegen 
wäche das Bett hüten mußte. 
nn. ſtnachtsvergnügen des Geſangvereins 
. vergangenen Sonnabend hatte der 
Gejangverein Krosno zu einem Faſtnachtsver⸗ 
gnügen eingeladen. Bis auf den letzten Platz 
war alles beſetzt, und ſo betonte Herr Lehrer 
aldow auch in ſeiner Begrüßun dd Ga 
daß es ſich nun allmählich zeige, daß die Gäſte 
ſich mit dem Verein verbunden fühlen und mit 
dm die ſonſt jo jeltenen frohen Stunden ver⸗ 
eben wollen. Die luſtigen Szenen aus dem 
„Weißen Rößl“ brachten das Publikum zu groz 
ken 88 und reicher Beifall lohnte den 
arſtellern die viel aufgewa te Mühe und 
Arbeit. So haben doch einige e es 
h nicht ſauer werden laſſen, ſondern Abend für 
Abend ihren Weg von 7 Km zurückgelegt und 
fleißig geprobt. Nach dem Theaterstück trug 
der elonguerein zwei Lieder vor, welche eben⸗ 
falls gut eingeübt waren. Bei den Klängen 
einer Poſener Tanzlapelle ſchwang jung und 
alt dann das Tanzbein. 


CP 


Am Sonnabend, dem 3. d. Mts. fand die 
eierliche Eröffnung der neueſten Bäckerei und 
Kaffees in Poſen, Gwarna“, in der ulica 
fi arna. 9 ſtatt. Inhaber des Unternehmens 
ind der Bäckermeiſter Staniſtaw Szalaty 
und Herr Henryt Knie, Spezialiſt in Bäderei- 
u Konditoreieinrichtungen. Die künſtleriſchen 
Malerarbeiten hat der in Poſen beſtens be⸗ 
annte Malermeiſter Herr Wrembel, die elettro⸗ 
zechniſchen Arbeiten die Firma Cichy, die In⸗ 
allationsarbeiten die Firma Mitolafczak uus- 
e Die komplette Einrichtung für das 
affee hat die Firma Batos ge Dem 
neuen Unternehmen wünſchen 


beſte Erfolge. 


nee 


* Poſener Taqeblatt & 


But 


hg. Die Silberne Hochzeit feierte rer, der 
Kaufmann und Hausbeſitzer Wactaw Utecht 
mit feiner Gemahlin Helene, geb. Koſitzka. 
hg. Verſetzt. Oberwachtmeiſter Lewandowift 
iſt nach Bentſchen verſetzt worden; an ſeine 
Stelle wurde Oberwachtmeiſter Weymann aus 
Kupferhammer hierher berufen. 

hg. Die Ortskrankenkaſſe befindet ſich ſeit dem 
15. v. Mts: im Haufe der Frau Startomifa, 
gegenüber dem Rathauſe. 


Grätz 


En. Ortsgruppe für Handel und Gewerbe. 
Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes für 
Handel und Gewerbe feierte am vergangenen 
Freitag unter reger Beteiligung ihr diesjähri⸗ 
ges Winterfeſt. Die Einleitung bildete eine 
gemeinſame Kaffeetafel, in deren Verlaufe Herr 
Heidenſohn vom Hauptvorſtande einen ſehr 
zeitgemäßen und mit viel Beifall aufgenomme⸗ 
nen Vortrag über rechtes Voltstumsbewußtſein 
hielt. Den anſchließenden Tanz unterbrachen 
Geſangsvorträge und kleine Theaterſtücke. Die 
wohlgelungene Veranſtaltung ſtand im Zeichen 
ſchönſter Harmonie und zeugte von ſelbſtloſer 
Zuſammenarbeit der kleinen, aber um fo rege⸗ 
ren Ortsgruppe. 


Rakwitz 


Wintervergnügen des V. f. H. u. 6. Am 
Sonnabend, dem 3. Februar, beging die hieſige 
Ortsgruppe des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe in den Räumen des Herrn Maky ihr 
933 Es waren der Männergeſang⸗ 
verein und Kirchenchor dazu eingeladen. Der 
Vorſitzende des V. H. G. hielt die Feſtanſprache, 
in welcher immer wieder der Kameradſchaftsgeiſt 
beſonders betont wurde. Nach den Geſangvor⸗ 
trägen des M. G. B und Kirchenchors, die von 
den Anweſenden mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden, trat der Tanz in ſeine Rechte, und 
es wurde bei guter Stimmung bis in den frü⸗ 
hen Morgenſtunden flott getanzt. A, 5 

Am Sonnabend, dem 10. d. Mts., findet in 
den gleichen Räumen das Wintervergnügen des 
Landw. Vereins ſtatt. 


Unglüdsjall mit tödlichem Ausgang. Der 
Rynek 30 wohnende Arbeiter Lipinſti wollte am 
Montagmorgen den Boden beſteigen. Er blieb 
dabei an der Treppe hängen und ſtürzte ſo 
unglücklich herunter, daß er bewußtlos liegen 
blieb. Er verſtarb nach 2 Stunden, ohne die 
Beſinnung wiedererlangt zu haben. 


Tarnowo 


Deutſches Fejt. Am Donnerstag, 1. Februar, 
feierte der Geſangverein „Concordia“ ſein 
36. Stiftungsfeſt im Saale des Herrn Fengler. 
Den erſten Teil der Veranſtaltung bildeten Ge⸗ 
ſangsvorträge, von denen ein Volksliederzyklus 
(gest Lieder im Volkston): „Des Wanderers 

uit und Leid im Lied“ für Männerchor und 

„Des Sängers Sonntagsfeier“ für Gem. Chor 
beſondere Anerkennung fanden. Mit dem 
„gü er aus Kurpfalz“ für Männerchor und 
„Zillertal“ für Gem Chor und Mandolinenbe⸗ 
gleitun wurde der erſte Teil eſchlenen; Der 
weite Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und 
rachte anläßlich des Namenstages des Staats⸗ 
präſidenten ein Hoch auf ihn aus. Zwei Sän⸗ 
ger, Hermann Wilms und Walter Pielert fen. 
wurden für 25jährige aktive Mitgliedſchaft aus- 
gezeichnet. Ein flott geſpielter Dreiakter füllte 
den zweiten Teil des Abend aus, worauf der 
Tanz jung und alt noch einige Stunden in froher 
Stimmung beifammenbielt. 


Neutomiſchel 


kn. Neligionslehrerkonſerenz. Am Freitag, dem 
2. d. Mts., verſammelten ſich die Paſtoren und 
Religionslehrer der Dißzeſe Neutomiſchel⸗Woll⸗ 
ſtein im Saale des hieſigen Gemeindehauſes zu 
einer Konferenz zwecks Beſprechung und Ein⸗ 
führung des neuen Refvigionslehrplans. Ein- 
leitend hielt Paſtor Greulich⸗Wronke einen 
theologiſch und kraft tiefbegründeten Vor⸗ 
trag über Notwendigkeiten und Zuſammen⸗ 
hänge, aus denen der neue Lehrplan erwachſen 
it. Nach kurzer Pauſe folgte das zweite Rez 
erat von Sr Kaſchik⸗Poſen. An Hand 
es neuen Planes ar er in längerem Vor⸗ 
trage ausführliche Erläuterungen über Strut- 
tur und Handhabung desſelben. Die an⸗ 
ſchließende Aussprache war ſehr anregend und 
bot für die Lehrerſchaft viel Neues. Herr 
Paſtor Greulich fand ſich gern bereit, zur nähe⸗ 
ren Bekanntmachung mit neueren Beſtrebungen 
im Februar mit einem zweiten Vortrage zu 
dienen. 

ob. Vergnügen des Vereins für gemiſchten 
Chorgeſang. m vergangenen Sonnabend fei⸗ 
erte der Verein für gemi chten Chorgeſang hier⸗ 
ſelbſt fein diesjähriges Mintervergnügen. Der 
gaſtgebende Verein brachte zu Beginn der Ver: 
anſtaltung ein Walzerpotpourri, betitelt 
„Lebensluſt“, von Franziskus Nagler zur ge 
anglichen Ausführung. Großer Beifäll be⸗ 
lohnte die Sänger und den Dirigenten, der die 


Klavierbegleitung übernommen hatte, für die 


mühevolle Einübung des Werkes. Als gelade- 
ner Verein war auch der Männerge angverein 
vertreten, der unter Leitung ſeines Dirigenten 
Rudolf Braun die Lieder „Das ſtille Tal“, „Die 
Auserwählte“ und die „Lore am Tore“ zu 
begeiſtert aufgenommenem Vortrage brachte. 
Aber noch eine weitere heitere Ueberraſchung 
hatte der Gemiſchte Chor & die Anweſenden 
vorbehalten, das war das Singſpiel Die Koch⸗ 
ſchule“, das vornehmlich von jungen Damen des 
Chors geſpielt und geſungen wurde; die Haupt⸗ 
rollen lagen in den beſten Händen. Die heite⸗ 
ren Momente des ſehr gut gewählten Stückes 
ſtellten fortwährend Anforderungen an die 
Lachmuskeln der Zuſchauer. J fortgeſchritte⸗ 
ner Stunde brachten noch Poſener Studenten 
des V. D. H. Klaviervorträge und Geſänge zu 
Gehör. So war der Verlauf des Vergnügens 
in jeder Weiſe harmoniſch und wird für jeden 
Teilnehmer eine ſchöne Erinnerung ſein. 

ob. Stadtverordnetenſitzung. Am Sonnabend 
abend um 7 Uhr find in dem Gerichtoſaale des 
a ar eine Stadtveroxdnetenſitzung ſtatt, 
die durch den Vizebürgermeiſter Wyd ra eröff⸗ 


* 


rn 


gruppe eines 1 Arbeitslagers erſchie⸗ 
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FUT TERMTTTELFACHMANN 


mit Praxis und Beziehungen zu der Landwirtschaft Westpolens 
sowie genauer Kenntnis der poln. und deutschen Sprache wird als 


REISENDER 


gesucht. Nur Angeb. von Kandidaten mit entsprech. Bildung und Praxis erbeten an 
ZAKŁADY PRZEMYSŁU TLUSZCZOWEGO I OLEJARSKIEGO 


„UNION“ S. A. GDYNIA- PORT skr. poczt. 125. 


net murde. Dem Antrag des Kreisgerichts be⸗ 
75 unbezahlter Ueberlaſſung der vom Magi⸗ 
ſtrat gemieteten Räume wurde dahin bn t- 


gegeben, daß dem Gericht diefe Räume ſowie 


dziſzewo wurde eine Sau mit 14 Ferkeln ge⸗ 
ſtohlen. Dem Landwirt Nowakowſki in 
Tzerlin wurden in der Nacht 33 Hühner, zwei 
Gänſe und einige Enten gejtohlen. ie Täter 


Licht und Heizung koſtenlos zur Verfügung konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 
geſtellt 8 ioden. Dem Herrn Bürger- iet ó 


meiſter, den ſtädtiſchen Beamten und Arbeitern 
wurde ein ö 
in Höhe von 15 Prozent ihres Gehalts bewi 

E In Angelegenheit der Se jM 
i ı eriten Hund 10 Zloty, für den zweiten 
20 poty und für jeden weiteren 30 Zloty von 
der Stadt erhoben werden. Eine Wahl wurde 


Scholken 


dh. Diebe ſtehlen Telegraphendraht. In einer 
Nacht wurden an dem Wege Schneidemühlchen 
Nadmühle über 2000 Meter Telegraphendraht 
geſtohlen. Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, 
die Täter feſtzunehmen. Es ſind dies: Andreas 


durchgeführt: an Stelle des Kreisausf uß⸗ Elinſti und Kazimierz Wil áffi beid 
ſelretärs, Herrn Adamozyk, wurde Herr ô ilezyuſki. beide aus 
Direktor Jankiewicz in die Reviſionskom⸗ Kakulin. Der seftohlene Draht wurde den 


ale gewählt. Bertagt wurde die Beſchluß⸗ Dieben abgenommen. 


k ung über das Haushaltungsbudget der 
tadtiihen Verwaltung ſowie des Städtiſchen 
Gas: und Waſſerwerkes. Nach etwa einſtündi⸗ 
er Beratung wurde die Sitzung durch den Vor⸗ 
ſtzenden geſchloſſen. 


Schubin 


§ Regiſtrierung der Stuten, Am 14. Februar, 
vormittags 10 Uhr findet in Erin, am 15. Fe⸗ 
bruar, vormittags 10 Uhr in Shubin auf dem 
Viehmarkt eine Regiſtrierung der Stuten ſtatt. 
1. Zur Regiſtrierung vorgeführt werden ſollen 
alle Stuten, die ſich zur Jucht eignen von vier 
Jahren aufwärts ohne Ausnahme. Regiſtriert 
werden vor vor allen Dingen kaltblütige und 
warmblütige Pferde, die einen Stammbaum 


Tremeſſen 


Die Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft in Trze⸗ 
mejano feierte am Sonnabend, dem 3. d. Mts., 
ihr diesjährigies Wintervergnügen. Ein 
reichhaltiges Programm bat Tap dafür ge 
tragen, dak der Abend allen Teilnehmern ge 
nußreiche Stunden verſchaffte. Bei der vorzüg⸗ 
lichen Stimmung verrannen die Stunden im 

luge. Die Feſtfolge begann mit einer An⸗ 
. = des Vorſitzenden Herrn Schroeder 
er für das zahlreiche Erſcheinen dankte und 
leichzeitig die der Genoſſenſchaft noch fernſtehen⸗ 
en zum Eintritt aufforderte. Zwei flott ge⸗ 
ſpielte Theaterſtücke ernteten ſtürmiſchen Beifall 
Der zum Schluß des Programms gehaltene 


haben und reinblütig find. 2. Jeder engit- humoriſtiſche Vortrag und ein Couplet verdie: 
beſitzer muß bei der Vorführung das enti- | nen beſonders hervorgehoben zu werden. Dei 
tätszeugnis und alle Papiere über die Abſtam⸗ Tanz endete erft in den frühen Morgenſtunden. 
mung des Tieres vorlegen. 3. Die Regiſtrie⸗ Alles in allem ein gelungener Abend, der die 


Landwirtſchafts⸗ 


genoſſenſchaftlichen Bande wieder feſter knüpfte. 
ſind von dem 


rung führt die Großpolniſche 
kammer gratis durch, je ſind 
Züchter für das Zeugnis mit 4jähriger Gel- 
tungsdauer 3 Zloty zu zahlen. 4. Der tägliche 
Stutenauftrieb foll 50 Stück nicht überſchreften. 
5. Während der Regiſtrierung findet auch die 
Auswahl gu einer Främiierung ſtatt, welche 


Inowroclam 


2, Bei der menig erſchoſſen. Bei den mili- 
täriſchen Uebungen des hieſigen 59. Inf.⸗Rgts. 
ereignete ſich am Mittwoch ein trauriger An⸗ 


nach der Registrierung im ganzen Kreiſe ſtatt⸗glücksfall, dem der Soldat Ewald Janke zum 
finden fol. 6. Zur Regiſtrierung 9 Opfer fiel. Er ſtürzte mit dem ungeſicherten 
en. 


nur Hengſte von 2—8 Jahren 
7. Prämiiert werden können nur a) regiſtrierte 
Stuten und deren Nachkommen, b) warmblütige 
Stuten, c) Hengſte eigener Zucht. 8. Die Höhe 
der Prämie und die Auswahl der Stuten be⸗ 
hält ſich die Kommiſſion vor. 


Bartſchin 


$ Widerftand gegen einen Gerichtsvollzieher. 
Tätlichen Widerſtand gegen die Amstgewalt 
jekte der 66jährige Schuhmachermeiſter Jozef 
Strzembowſki aus Bartſchin einem Gerichtsvoll⸗ 
sicher entgegen. Am 21. September v. Is. 
ſollte bei dem Angeklagten durch den Gerichts⸗ 
vollzieher Broniſlaw Chefminjfi eine Pfän⸗ 


Karabiner ſo unglücklich zur Erde, daß ein Schuß 
losging und die Platzpatrone ihm durch das 
Auge ins Gehirn drang. Der Verunglückte ver⸗ 
ſtarb auf dem Wege ins Krankenhaus. 


2. Verurteilter Taſchendieb. Vor dem Hieft- 
en Burggericht hatte ſich dieſer Tage ein Anton 

ojciechowſti von hier wegen Taſchendiebſtahls 
zu verantworten. Während eines Marktes ſtahl 
er dem Landwirt Wikarfki die Brieftaſche mit 
40 3t. und verſchiedenen Papieren. Er wurde 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

z. Diebſtahl. Feſtgenommen wurde das Dienſt⸗ 
mädchen Staniſſawa Brugalſka aus Dobrzyn, 
das ihrer Herrſchaft Lidzbarſki Bargeld, Wäſche 


dung wegen rückſtändiger Steuern vorgenom⸗ uſw. ſyſtematiſch entwendet hatte. Sie wurde 
men werden. Der Schuhmachermeſſter verwehrte dem ericht zugeführt. 

dem Beamten den Eintritt in die Wohnung, — 

worauf 16 dieſer den Eiſenbahner Anton Le- Thorn 

wandowſti zur Hilfe holte. Der Angeklagte 


Freiwilliger Arbeitsdienſt. Unter dem Bor- 
ſitz des Wojewoden Kirtiklis fand dieſer 
Tage im pommerelliſchen Wojewodſchaftsamt 
eine Konferenz ſtatt, die die Angelegenheit der 
Organiſierung freiwilliger Arbeitsdienſtabtei⸗ 
lungen, die aus jüngeren Arbeitsloſen beſtehen 
ollen, zum Beratungsgegenſtand hatte. Dieſe 
Abteilungen ſollen bei der Regulierung der 
Weichſel, der anderen Flüſſe ſowie des Meeres⸗ 
ae beſchäftigt werden. Die Aufnahme der 
Arbeit ſoll ſchon am 1. April erfolgen. Vorerſt 
wird zur Organiſierung einer 1000 
ſtarken Abteilung geſchritten. 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden im Brieſtaſtenangelegenheiten nur werktäglich 
von ‘1 bis 12 Uhr. 


Alle Anfragen find zu richten an die Brieſtaſten 
Schriftleitung des „Poſenet Tageblattes“. Austünſte wer 
den unſeren Leſern gegen Einiendung der Bezugsquittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt, Jeder Unfra 
tjit ein Briefumihtag mit imarte zur eventuellen ſchri 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


P. S. B. Anſeres Erachtens ift ein Shens 
fungsvertrag der BE Weg. Die Shen: 
E ee beträgt für Abkömmlinge bis 10 000 
Zloty nichts, von 10 000 bis 20 000 Zloty 0,5 % 
des Wertes des Schenkungsgegenſtandes. 1 
die Schenkungsſteuer, die von den anderen 
ſchwiſtern entrichtet werden muß, gilt dasſelbe. 
Selbſtverſtändlich ijt die Schenkungsſteuer, die 
der Erwerber des Grundſtücks zu entrichten hat, 
von dem Werte des Grundſtücks nach Abzug 
des Wertes der Belaſtungen zugunſten der an⸗ 
deren Kinder zu berechnen. — Die Stempel: 
ſteuer eines Kaufvert og über ein Grundſtüch 
beträgt 4 Prozent des Wertes des Grundſtücks. 
Eine genaue Berechnung der Koſten können Sie 
bei einem Notar erfahren. 


öffnete dann die Wohnungstür und ſchimpfte 
den Beamten aus worauf er zum tätliche n 
Angriff überging. Er begann auf den Be- 
amten mit einer y pe einzuſchlagen. Es ge- 
lang den beiden dann doch mit vereinten Kräf⸗ 
ten, den Schuſter zu überwältigen und di be: 
a aen, Vor dem Gericht bekennt ſich St. zur 
Schuld und ſucht ſeine Handlungsweiſe durch 
Nervoſität zu erklären. Das Gericht ver- 
urteilte den Angeklagten zu drei Monaten 
Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. 


Kolmar 


el. Betriebseinſtellung. Die hiefige Steingut⸗ 
fabrik, Beſitzer Manczak, hat * er 
ner Zahlungsſchwieri keiten am . d. Mts, den 
Betrieb bis auf weiteres eingeſtellt. Dadurch 
find etwa 300 Arbeiter und Arbeiterinnen brot⸗ 
los geworden, und die an und für ſich ſchon 
beſtehende bedeutende Arbeitsloſennot in hieſi⸗ 
er Stadt erfährt eine weitere e 
ie entlaſſenen Arbeiter werden inſofern noch 
beſonders hart betroffen, als ein großer Teil 
detſelben an der Steingutfabrit⸗Leitung noch 
rückſtändige Lohnforderungen jot, welche in die 
Tauſende gehen. Irgendwelche weſentlichen 
Warenvorräte find nicht mehr vorhanden. 


Jankendorf 


cl. Wintervergnügen. Die Ortsgruppe Jan- 
kendorf der Welage feierte am vergangenen 
Freitag im Jellmerſchen Saale ihr Winter- 
vergnügen, welches Ichr gut beju war und 
erſt in vorgerückter Morgenſtunde in fröhlicher 
Stimmung und ohne ſede Störung beendet 
wurde. In der Veranftaltung war die Spiel⸗ 
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Mann 


nen, welche einige Liedchen ausgezeichnet zum 
Vortrag brachte 15 ſtarken Beifall 5 


Wongrowitz i we 3 In Ihrer Angelegenheit bitten 
dh. Diebjtähle. In letzter Zeit mehren wir Sie, fih an einen Rechtsanwalt um Aus⸗ 

in unſerem Kreiſe die lese le. 5 e kunft zu wenden. i 

der letzten Nächte wurden dem Landwirt Deg- H. W. in T. Die Uebertragung eines Grund⸗ 


ner aus Gosciejewo 3 


ſtücks, das mit Mittelſtandskaſſe belaſtet ijt, 
von 300 littelſ îi î ji 


— 5 das Urzad 3 von 72 — lehnen. 
abhängig. Es iſt alſo um dieſe na en. 
Sie können den Anerben unter Ihren Kindern 
beſtimmen. 


Schweine im Werte 
ë f 8 Als Täter wurden fünf 
e eſtgenommen. Dia 8 Ja⸗ 

zanowo wurden weine ge⸗ 
ftohlen. Dem Landwirt Samolat aus Bu- 
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| Deulſchöſlerreichs Kampf | 


In Judenburg wurde auf der über die Mur 
führenden Hochſpannungsleitung „eine ganz 
große Hakenkreuzfahne gehißt. Da die unter 
35 000 Volt ſtehende Lekkung nicht ausgeſchal⸗ 
tet werden konnte, mußte die Flagge vierzehn 
Tage hängen bleiben. Bei der Anbringung 
der Fahne wurde freilich der Strom auch nicht 
abgeſchaltet. 


* 

In Lavamünd wohnen die Eltern des kürz⸗ 
lich in Klagenfurt von einem Hilfspoliziſten 
erſchoſſenen Volksgenoſſen Karner. Dieſe woll⸗ 
ten nun die Leiche ihres Sohnes ſehen, was 
nicht gewährt wurde. Als die Verwandten und 
Angehörigen zum Leichenbegängnis kamen, er⸗ 
klärte man ihnen, die Leiche ſei bereits um 


2 Ahr nachts verſcharrt worden. Chriſtlicher 
Staat! ! 
* 
Am den 10. Januar herum fand die Trauung 


eines Junglandbündlers in Platling bet Mun- 
denham; jtatt. Der Turnverein von Mattſee 
rückte zu dieſer Feier des Turnbruders mit der 
Fahne aus und nahm in der Kirche Aufftellung. 
Der Pfarrer erklärte daraufhin, daß er erſt 
dann die Trauung vornehme, wenn die Fahne 
des Turnvereins aus der Kirche entfernt ſei. 
Nun entfernten ſich alle Anweſenden bis auf 
das Brautpaar. 
* 

Am Sonnabend, dem 27. Januar, wurde auf 
einer 40 Meter hohen Lärche eine große Haken⸗ 
kreuzflagge gehißt und am Baum die Warnung 
angebracht: „Beſteigen des Baumes lebens⸗ 
gefährlich, da Sprengtörper!“ Was National: 
ſozialiſten trotz Ueberwachung und bei Nacht 
ohne Hilfsmittel, belaſtet mit der Fahne, ver⸗ 
mochten, brachte die vaterländiſche Geſellſchaft 
nicht zuſammen: den Baum zu beſteigen. 

* 


Auch im Gebäude der Spittaler Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft wurden die Amtsräume mit 
einer ſtinkenden Maſſe verſeucht. Wie in Vil⸗ 
lach konnte auch hier der Geſtank lange nicht 
entfernt werden. Gleichzeitig ſetzte auch eine 
jo gewaltige Papierbölleraktion ein, daß die 
Detonationen kein Ende nehmen wollten. Im 
Rathaus zertrümerte ein Böller ſämtliche 
Fenſterſcheiben. Von den Sszialdemoktaten 
wurden hernach an allen Stellen, wo Böller 
explodiert waren, Sprengteile geſtreut, damit 
es ausſehen ſollte, als wären es hochexploſive 
Sprengſtoffe geweſen. 


* 

Die derzeit günſtige Schneelage im Bezirk 
Lilienfeld wird in den Ortsgruppen dahin 
ausgenutzt, daß auf den großen Schneeflächen 
mit Maurerfarbe rieſige Hakenkreuze gemalt 
werden. Sonnabend nachts werden regelmäßig 


auf den Schneefeldern von den Ortsgruppen 


bunte Hakenkreuze geſtreut, damit die Ski⸗ 
fahrer die Geſinnung der Bevölkerung kennen⸗ 
lernen. Dieſe Art der Fremdenverkehrswer⸗ 
bung findet den vollſten Beifall der Winter⸗ 
sportler. — In Wienerbruck wurde auf dem 
Kirchturm eine 4 Meter lange und 2 Meter 
breite Hakenkreuzfahne sn ſowie in der 
nächſten Nähe des Ortes auf mehreren hohen 
Fichten kleinere Fahnen. In Hainfeld wehte 
kürzlich eine große Hakenkteuzfahne auf einem 
Fabritſchornſtein. — Eine neue, originelle, wir⸗ 
kungsvolle Propagandaart wird im Bezirk an⸗ 
gewandt: Kleinere Papierfahnen werden mit 
dem Stiel in eine Kartoffel geſteckt und auf 
beſchneite Steildächer geworfen. Die ſchwete 
Kartofel bohrt ſich in den nee, und die 
Fahne ſteht auf dem unzugängli n Dach auf⸗ 
recht. 


* 
Oſttirol. Nach Verteilung einer Flugzettel⸗ 
ſerie begann Mitte Januar eine Stimmung, 


| Ein Tabahblatt 


. tadbi- 


wie ſie dort noch nie war. Mit Ruß und Aſche 
wurden Hakenkreuze in die Schneehänge getre⸗ 
ten. Die Bildung von Putzſcharen ſcheiterte an 
der entſchiedenen Weigerung der Voltsgenoſſen, 
und ſo mußten bezahlte Heimwehrleute die 
„Säuberung“ vornehmen. Mit 
roter Farbe wurde in Lienz die Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft mit drei rieſigen Hakenkreuzen ge⸗ 
ſchmückt, und dies trotz ſtändiger Bewachung 
des Amtsgebäudes. Die Wachebeamten ent⸗ 
ſernten höchſteigenhändig die ſtaatsfeindlichen 
Zeichen, d. h. ſie verſuchten dies, ſchließlich 
mußte ein Maler angenommen werden, der 
dies dann beſorgte, da die Exekutive nicht den 
gewünſchten Erfolg in der Putzarbeit aufzu⸗ 


leuchtender 


weiſen hatte. Bereits um 4 Uhr früh des 
nächſten Tages ſetzten die Hausdurchſuchungen 
ein, die Hände wurden nach Farbſpuren unter⸗ 
ſucht, die Bettwärme geprüft alles ver⸗ 
gebens! And die übertünchten Hakenkreuze 
haben ſich auch wieder auf ihre Bedeutung be⸗ 
ſonnen und leuchten ſchon wieder fröhlich durch 
den Anſtrich. Die Exekutive ijt derart ange- 
ſtrengt, daß ſie nicht einmal Zeit hat, den 
Tätern nachzugehen, die beim Benefizianten 
Wurzer 500 Schilling die noch dazu der 
Winterhilfe gehören — ſtahlen. Die armen 
Teufel von Arbeitsloſen erhalten nun eben 
keine Unterſtützungen, da die Gendarmen auf 
Nazijagd ſein müſſen. 


Leidenſtationen einer Handſchriſt 


Aufregungen um den Codex Sinaiticus 


Brief unſeres Londoner rt-Mitarbeiters N 


In einer Vitrine, wohl verwahrt gegen 
Diebſtahl und Attentat, liegt im Britiſchen 
Muſeum eine alte Handſchrift, der Codex 
Sinaiticus, den das Muſeum vor einigen Mo⸗ 
naten gegen 100 000 bare engliſche Pfund von 
den Sowjets getauft hat, Beſucher ziehen an 
det Vitrine vorbei, werfen einen Blick auf die 
vergilbten Seiten und tun ſo, als könnten ſie 
die gemalten altgriechiſchen Lettern von dem 
Krickeltrackel eines altägyptiſchen Kochrezeptes 
unterſcheiden. Dann gehen ſie hinaus und 
ſchütteln den Kopf: „100 000 Pfund für ein 
Pfund Pergament!“ ur 

Vielleicht zeichnet dieſer oder jener fogar 
einen Schilling auf den Kaufpreis; er hat da: 
bei wenigſtens die berechtigte Genugtuung 
eines Steuerzahlers, den gleichen Betrag auch 
dem Fiskus aus den Taſchen gezogen zu haben, 
denn die Regierung Seiner Majfeſtät hat ſich 
verpflichtet, zum Kaufpreis ebenſoviel bergu: 
ſteuern wie das P. T. Publikum (derjenige, 
der die inzwiſchen gezahlten 100 000 Pfund 
vorgeſchoſſen hat, hält es mit Lohengrin! Nie 
ſollſt du mich befragen !). ; 

Soweit wäre alles in Ordnung. Daß die 
Volksredner des Hyde⸗Parkes den ſonntüäg⸗ 
lichen een klipp und klar ausrech⸗ 


nen, was eine „vernünftige“ Regierung für die 


100 000 Pfund alles hätte machen können, iſt 
nicht weiter tragiſch zu nehmen; bei dem 
ſchlechten Sonntagswetter der letzten Wochen 
hatten ſie ohnehin wenig Zuhörer. Aber 

Unter den Beſuchern des Beltiſchen Muſeums. 


befand ſich dieſer Tage auch einer, vermullich 


Eine Erinnerung von Hans Kyſer. 


Hans Kyſer iſt als Dramatiker 


und in den letzten Jahren vor all 


vaterländiſchen Hörſpielen hervorget 
In der alten Apothelerbüchſe hoch au 


pind fand ich heute, zufällig ihren knopfloſen Deckel öffnend, 
Ar Tabakblatt. Ein Angelne, mes unggepflüdtes, von 

îi abats, wie er 
es antühre, ger- 
flimmert es in dem 
mhütten und ſonnengebräunte Holzhäus⸗ 
ber einander, ſteil reckt ſich der fromme 
Eine Tauſend⸗und⸗ 


dem reifen Goldton des ſehr edlen türkiſchen 
an der Südküſte der Krim wählt Wie i 
jällt es zu braunen Staub, und plötzlich 
Staub heiß auf: Le 
chen bauen ſich da i 
ede eines Minaretts empor. 
eine-Nacht⸗Stadt wächſt mir auf der Hand. 
Gurſuff. Die 
farbene Bucht 
Blöcken verborgen. 
ihr hinab. 
Finger des Minaretts, 
denn hier iſt das Paradies. 


Es war in den Tagen des deutſchen Krim 
ailagebirge überſchritten und marſchierten an der 
Südküſte entlang, um den von Sewaſtopol flüchtenden Bol- 
ückweg nach Weſten zu verlegen. 
andwehrmänner hatten nur 
die Blumen aufgefangen, die man ihnen überall zuwarf, Sie 
s geſpendeten Tabat 


hatten das 


ſchewiſten den 


kein Schuß . Unſere 


ſtopften jih die Torniſter mit dem freigebi 


der Küſte voll, ſchlürften aus wingigjten Täßchen den föjtli 
Mokka, und wenn einer Glück hatte, an der | 

marſchieren, trug er bald ſchwerer an den Flaſchen fügen 
Ueberall ſtanden am 


Krimweins, als an ſeinem Gepäck. 


gang ihrer Dörfer die Tataren mit Gaben 


ji ter der Bolſchewiſtenherrſchaft gelitten, weil die 
eg deen e e mit den 


dort anſäſſigen Griechen, ihre urulten 


Matroſen aus Sewaſtopol gemeinſame Tep 


um mit Brand, Raub und zuweilen auch 
auszurotten. 


Zauberſtadt der Krim, in eine amethyſt⸗ 
des ſchwarzen Meeres 3 gigantiſchen 
Enge und ſteile Teilen urven 

an ſieht manchmal nur den weißflammenden 
als gebiete er den Wanderern Halt, 


eldzuges. Wir 


in ſich die Tür, als hätte man uns hinter ihr erwartet. Heraus 
beladen, denn lat auf zwei Stöcken geſtützt. ein, wie mir dünkte, Hundert- Noch immer ſehe ich 
jährt er, grau wie der Stein ſeiner Hütte, und unter der Laſt 


Es war noch nicht viel geſchehen, denn die 


Spitze m 


der erſte, der die altgriechiſchen Buchſtaben des 


Manuſkripts auch entziffern konnte, der Groß⸗ 
archimandrit der griechiſch⸗orthodoxen Kirche 
Michael Conſtantinidis. Allerdings war die⸗ 
jer ehrwürdige, vollbebartete Prieſter nicht 


nach London gekommen, um ſich an den alten 


heiligen Lettern zu erbauen, Ihr sis vielmehr 
zu dem Zweck, die Handſchrift für die griechlſch⸗ 
katholiſche Kirche aimed weil fte nüm⸗ 
lich dem St. Katharinenkloſter auf dem Sinal, 
in wel 
lehrte Tiſchendorf ſie entdeckt hatte, geſtohlen 
worden ſei. Night or wrong — ein Teil der 
Preſſe ſtürzte ſich mit Begeiſterung auf dieſe 
Senjation, und die der Oeffentlichkeit ohnehin 
nicht ganz geheure Affäre des Codex Sinaiti⸗ 
cus wurde plötzlich „eine große Sache“. Das 
Stichwort, das der Großarchimandrit Conſtan⸗ 
tinidis gegeben hat, nahm Porphyrios III., der 
Erzbiſchof von Sinai, Abt des St. Katharinen⸗ 
flebers, auf; er kabelte dem Britiſchen Mu⸗ 
jeum, daß ſein Kloſter die Handſchrift als jén 
Eigentum bettachte und fie entweder zurülck⸗ 
haben wolle oder zum mindeſten „eine fub: 


deutſchen 
ein rein. 


Männer überall begrüßt. 


Tataren auf mi 


leich, daß er m 
y bietes. Wo 1025 ich bioh 
ich nickte, um nicht unhöflich 


Alte mit einem vor 


Sturz von einer goldenen 
ſtand ihn nicht, a 


ren zu und folgte ihm. 


Es wurde 


ken. 


a hatten, der 
macht hatten, 
die Tataren 


anmachen dienen ſollte. 


ie 
merkten jedenfalls, daß der Seide 


chem vor 90 Jahren der deutſche Ge⸗ 


Huſarenſchwadtonen ſegten in wenigen Tagen die 
Sie kamen im Augenblick 
freier, von den Tränen der Frauen, 


allein durchſchlendere, einen graubärtigen 
ch zutreten Er e ſich mit türkiſchem 
Gruß tief vor mit und ſpricht mich an: i 

um die Erl zubnis bat, mir Tabat ſchenken 
mit all dem Tabat 
zu ſein. 
reude hundertfach zer 
und er zeigte auf einen der mächtigen Felsblöcke, 
über der Stadt im Abendli 108 
a 
er ich ſah ihn ſchon mir vorausſchreiten 
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5 Sale großartigen prieſterlichen Bewegungen zum 


ſtantielle Anerkennung“ 
Handſchrift verlange. 
So ſtehen die Dinge heute. Aber dies iſt bei⸗ 
leibe nicht die einzige Leidensſtation des Codex 
Sinaiticus, es iſt nur die letzte. Die vorletzte 
war die Feſtſtellung, daß die Sowjets dem Bri⸗ 
tiſchen Muſeum offenbar nicht den ganzen 


des Verluſtes der 


| 


Codex, wie er in ihrem Beſitz war (43 Sekten 
befinden ſich in Leipzig), verkauft haben. Ein 


Vergleich der Handſchrift mit den Photo⸗ 
graphien, die vor dem Kriege in Deuiſchland 
von jeder Seite des Codex angefertigt worden 
waren, hatte gezeigt, daß fünf Seiten der koſt⸗ 
baren Handschrift fehlen und ſich vermutlich 
noch in Moskau oder Petersburg befinden. 
Abſicht? Zufall? Die Ruſſen haben inzwi⸗ 
ſchen zugeſagt, daß fie alles aufbieren werden, 
um die reſtlichen Seiten aufzuſtöbern. 


Um auf den Vorwurf des iebſtahls zurück⸗ 
zukommen, muß man ſich ein wenig mit der 
Geſchichte der Handſchrift befaſſen. Es war 
1844, als der deutſche Gelehrte Dr. C. Tiſchen⸗ 
dorf im Katharinenkloſter auf dem Sinai irgend⸗ 
welchen Gelehrtenſpuren Wach A Dieſer Dr. 
Tiſchndorf bemerkte eines ſchönen Tages, daß 
die Mönche im Begriff waren, ihren Kochherd 
mit alten Papieren und Pergamenten anzu⸗ 
heizen. Mit dem Inſtinkt, der keinem erfolg⸗ 
reichen Schatzſucher fehlt, ſtürzte Tiſchendorf ſich 
auf ee um ſehr raſch feſtzuſtellen, 
welch ein koſtbarer Schatz Hier zum Feuer⸗ 
Offenbar hat Dr. 
ſich aber in dieſem Moment nicht 
diplomatiſch benommen. Mönche 
Gelehrte 
etwas entdeckt hatte, und maren weder durch 
Geld noch gute Worte dazu zu bewegen, die 
noch vorhandenen Seiten des Codex Sinaiticus, 
der damals allerdings noch nicht dieſen gelehr⸗ 
ten Namen hatte, herauszurücken. Tiſchendorf 
kam auf die Idee, ſich an das Haupt der grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Kirche, den ruſſiſchen Zaren, 
zu wenden. Auf dieſe kaiſerliche Autorität ge⸗ 
ſtützt, gelang es ihm ſchließlich im Jahre 1859 
die Handſchrift, die aus dem 4. Jahrhundert 
ſtammt und die zweitälteſte Bibelhandſchrift ift, 
in die Hände zu bekommen. Geliehen! je en 
heute die Vertreter der a a ae 
Kirche, und was Tiſchendorf ſelbſt über den 
Fall geſchrieben hat, widerſpricht dieſer Be⸗ 
hauptung durchaus nicht. In Tiſchendorfs 


Tiſchendorf 
ſehr 


Tagebuch vom September 1850 kann man näm⸗ 


lich leſen, daß er von den Mönchen und dem 
Etzbiſchof die ſinaitiſche Bibel in Form einer 
Leihgabe erhalten und ſie ſpäter unter ande⸗ 
ren griechiſchen, ſyriſchen, koptiſchen und ata- 


biſchen Manuskripten in Petersburg dem Zaren 


vorgeführt hat. 


ſich ſo tief, 
höchſter Not als Be⸗ 
vom ſtillen Jubel der 


abacco?!“ Ich wußte 
in?! Aber 
. ſagte der 

älteten Geſicht, 
Í die hoch 
hingen, als ſeien ſie N ihrem, 


rauen und 


ort feſtgehalten. Ich ver⸗ Fach 


orien über Steinſtufen und [und ich 


tts. 


das es 


mich anſah. 


hoben. 


tyrax. 


abafblätter 


war ihr Ge 
leter ſehen 
ich fah, wie ihre 
fte ſich i hrer Armut, zumal ſich 
inde eee damit es bequemer das k 
n den 
Gie hielt die Augen 
gehen, als ſie den dunklen Schleier 


daß ſeine eisgrünen Haare 
Begleiter, der, wie if vermutete, fein 
ihm geführt hatte, um ihn Ar or) 
zu ehren, flüſterte ihn ein paar Worte 
Alte, ſich 


gen. Mein Führer ſtieg den Steilweg 
Hierbei trug er die Tabatblätter vor der 
Hände von ihr 
leich wie eine Au 
en Häuschen, an 
Männer herbei und legten meh 
auf die Hände meines Führers. 
chritt mix eine junge Tatarin ent 


die Frauen und Mäd ier meiſt leiert en, 
800 füht jo je daß la "Tak ehrt, e at 


Das Blatt ift nun in meiner Hand zu Staub 


des Mädchens erglühen. Die alte 8 
em Felſen. Er hob die 9 — einem zierlichen S 

re ne 
erallen Storaxhar 
Aaaberba s entaufült? 


von dem Zaren als Leihgabe betrachtet und 


Tiſchendorfs Berichte hören hier auf, und 
wir wiſſen nicht, ob das koſtbare Manufk 


die Rückgabe vergeſſen worden iſt oder ob dei 
Zar den Codex für ſein Eigentum gehalten 


hat. Auf jeden Fall iſt die Handſchrift von da 


ab in Rußland geblieben, die Sowjets haben 


ſie von der Zarenfamilie „geerbt“ und ſie nun⸗ 


mehr dem witiihen Mufeum verkauft. Es 
ſcheint, daß man bei der Beurteilung der gan⸗ 
zen Angelegenheit nichts als den geſunden 
Menſchenverſtand ſprechen laſſen kann, und die⸗ 
ſer würde einem ſagen, daß die griechiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche vermutlich den Codex, der ſeit ſei⸗ 
ner Entdeckung in der theologiſchen Literatu 
naturgemäß ſtändig eine große Rolle gejpieli 
hat, wenigſtens einmal ſeit dem Jahre 1859 
zurückgefordert haben würde, wenn die Mönche 
von Stnai ihn nur „ausgeliehen“ hätten. 


Das Britiſche Muſeum macht ſich vielleich“ 


wegen der Forderung der griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche wenig Kopfſchmerzen, aber unleugbat 
haben die Leidensſtationen des Manuſkripts 
die Aufbringung des Kaufpreiſes ganz erheb⸗ 
lich erſchwert. 
lich Leidtragende ſein wird. 


ie evangeliſchen Polen inpofen 
und Pommerellen 


Während in Oberſchleſien die enangelijchen 
Polen ſtändig danach ſtreben, die Mitgliedſchaft 
in der unierten evangeliſchen Kirche zu erwer⸗ 
ben und durch Heranziehung polnischer Paſto⸗ 
ren und die geforderte Vermehrung der pol⸗ 
niſchen Gottesdienſte eine Poloniſierung des 
kirchlichen Lebens herbeizuführen, haben ſie ſich 
in Poſen und Pommerellen darauf beſchränkt, 
eigene Gemeinden zu bilden, die rechtlich nicht 
zur unierten evangeliſchen Kirche dieſes Ge: 
bietes, ſondern zur evangelischen Kirche augs⸗ 
burgiſchen Bekenntniſſes mit dem Sitz in War⸗ 
ſchau gehören. Die immer ſtärkere Konſolidie⸗ 
rung dieſer zahlenmäßig recht kleinen Gemein: 
den wird auch dadurch bemiefen, daß jetzt ein 
eigenes polniſch⸗evangeliſches Blatt für ſie her⸗ 
ausgegeben wird, das zweimal im Monat er⸗ 
ſcheint und den Namen „Bizeglad Eman 
gelicki“ führt. Sein Herausgeber iſt Pfar⸗ 
rer Richard Danielczyt in Graudenz, einer der 
ſechs polniſchen Paſtoren, die von der War- 
ſchauer Kirche in die verſchiedenen Gemeinden 
Poſens und Pommerellens geſchickt worden 
ſind und die von ihrem Wohnſitz aus auch klei⸗ 
nere b er bedienen. Die ſechs zah⸗ 
lenmäßig ſehr ſchwachen Gemeinden 
ſammen eine eigene Diözeſe, 
Spitze als Senior Pfarrer Manitius in 
Poſen ſteht. Polniſch⸗evangeliſche Gottesdienſte 
finden nach der im „Przeglad Ewangelicki“ 
veröffentlichten Liſte in folgenden Orten ſtatt: 
Poſen, Bromberg, Thorn, Graudenz, Dirſchau, 


Brieſen, Liſſa, Soldau, Mlawa, Oſtrow, Kreis 9 
Außer in Edingen ver⸗ 


Mlawa, und Edingen. 
fügen die polniſchen evangeliſchen Gemeinden 
nirgends über eine eigene Kirche, auch in 
Gdingen nur über einen kleinen Kapellenraum, 
ſondern ſind Gäſte der unierten evangeliſchen 
oder der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden, 
wie z. B. in Poſen und Thorn. Auch ein kirch⸗ 
liches Vereinsweſen ijt neben den Gottesdien⸗ 
ſten im Entſtehen, wie aus den verſchiedenen 
Varöffentlichungen des „Przeglad Ewangelicki“ 
hervorgeht. Bei d 
tungen, die von den Frauen- und Jugendver⸗ 
einen unternommen werden, handelt es ſich 
meiſt wohl um geſellige Zuſammenkünfte, die 
mit Tanz, Konzerten und anderen Vergnügun⸗ 
gen verbunden ſind. 


rnüber fielen. Mein 
ohn war, und mich zu 
Bei eines Deutſchen 
zu. ieder grüßte der 


aalen ag g. sten Sande anf Enge in K. Wnt, Nai map ee bee Band irat ea m B SU 
teten feinen ] gannen die Tataren die . te auszuplündern. Die her getrockneter Tabakblätter. Er legte fie mein rer 
reten. eugierde hatte mit FE Der A N ige auf die Straße Sa, auf die flachen Hände, Ehe i noch abnehren ober Jane 
meinem Bücher⸗ Pe ER du t I aus einem Kleinen Lehmhaus der Ta. konnte war der Greis ſchon We in 


ein Haus zurückgegan⸗ 
King Ich folgte. 

tuft, die flachen 

abhaltend, um keines zu dec n Am 

forderung —, Jeder verſtand e, denn aus 

enen wir abſteigend vorüberſchritten, eilten 

r und immer meh 


Ste 
ngen 


ſtand mit leeren Händen 
ñg tiefer bräunten, als ſchäme 
eben mein 1 zu einem 
Händen hielt, zu den übri a. 
änden hielt, zu den übrigen legen n 
eſenkt, und wir wolllen eben vorüber⸗ 
ihrer Augen vollaufhebend 


zu dürfen. 


Nur einen traumhaften Augenblick lang, dann 
legte ſie den Blick auf das Blatt des Kindes. 

Als mein Führer in meinem 
er die Arme bis zum Kinn voll J, 
unter meinen Kameraden verteilt. Nur das Blatt 
auf dem der Blick des Mädchens geruht, habe ich mir aufge 


Hotel angelangt war, trug 
Tabakblättern. e fie 
hainbes. 


zerfallen 
wie über Meer und Felſen weg den B 
Schlangenornament die 
die 1 nicht mit dem Du 
an, das der Rinde des morgenlän sy 
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bilden zu⸗ k f 
an deren 
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Die Leipziger Frühjahrsmesse 1934 


Die Leipziger Frühjahrsmesse 1934 
el rd Sonntag, den 4. März, beginnen und bis 
dis echliesslich Sonntag, den 11. März, dauern. 
d e Mustermesse wird am Sönnabend, 
gm 10. März, schliessen, während die 

rosse technische Messe und Bau- 
messe bis Sonntag, den 11. März, dauern 
Vird. Die Textilmesse wird am 7. März 

Chliessen; in ihrem Rahmen wird die Dritie 
2 utsche Industriemesse „Textil“ als Sonder- 
detanstaltung der Fachgruppe Textilindustrie 
2 Reichsstandes der Deutschen Industrie 
Notttinden. Die Bürobedarf messe, die 

eichs - Möbelmesse, die Sport- 
artikelmesse und die Sondermesse 
„Photo, Optik, Kino“ werden bis eir- 
Mliesslich 8. März durchgeführt, die Bu gr a- 
l aschinenmesse dauert bis einschliess- 
ich 10. März. Die Messe wird sich in die fol- 
Glas, Porzellan, 

teingut und Tonwaren; Haus- und Küchen- 
geräte, Metallwaren; Spielwaren: Sportartikel; 

usikinstrumente; Lederwaren- und Reise- 
Artikel; Kurz- und Galanteriewaren: Uhren, 

delmetall- und Schmuckwaren; Photo, Optik, 
Kino; Beleuchtungskörper; Kunst und Kunst- 
gewerbe, Möbel und Korbmöbel; Papierwaren, 
büder. Bücher, Bürobedarf: Büromaschinen, 
Ruchgewerbliche Maschinen; Verpackung und 

eklame; Textilwaren; Süsswaren, Nährungs- 
Und Genussmittel; chemische, pharmazeutische 
Und kosmetische Artikel. 


Auf der Grossen Technischen 
Messe und Baumesse werden die zur 
Ausstellung gelangenden Güter wie folgt ge- 

iedert sein: Werkzeugmaschinen und Werk- 
zeuge; Werk- und Betriebsstoffe; Textil- 
maschinen: Nahrungs- und Genussmittel- 
Maschinen, Kühlanlagen: Fördermittel, Pum- 
Den; Kraftmaschinen und Wärmetechnik; Elek- 
trotechnik; Baumaschinen für Hoch-, Tief- und 
Strassenbau, Baustoffe jeder Art, Beschläge, 
Türen, Fenster, Feldbahngerät, Transport- 


Feräte; Küchen- und Badeeinrichtungen, Gas-. 


Wasser- und elektrische Installationen, Oefen. 
Releuchtungskörper, Haushaltmaschinen, Ein- 
richtungen für Wäsche etc. 


Auf dem Gelände der Grossen Technischen 
Messe und Baumesse wird eine Sonder- 
hau für Tropenbedarf und Aus- 
andssiedliung durchgeführt werden, die 
Inter anderem ein Musterhaus für tropische 
-änder zeigen wird. Die Baumesse wird eine 

sondere Anziehungskraft dadurch erhalten, 
ass auf ihrem ausgedehnten Freigelände mo- 
erne Verkehrsstrassen gezeigt werden. Die 
hdustrie der Strassenbaustoffe und der Bau- 


| 


maschinen wird ihre Erzeugnisse in unmittel- 
barer Nähe dieser Musterstrassen ausstellen. 

Nach den bisher vorliegenden Meldungen 
wird die Ausstellerschaft grösser 
sein als im Frühjahr 1933, Sehr stark 
wird sich auef das Ausland an der Messe 
beteiligen. Viele fremde Firmen werden im 
Rahmen der einzelnen Branchen ausstellen, 
während einzelne Staaten — soweit bisher 
feststehend: Italien, Japan, Indien und 
die U. d. S. S. R. — ihre Teilnehmer in ge- 
schlossenen Kollektivausstellun- 
gen zusammenfassen. Italien hat bereits jetzt 
die doppelte Ausstellungsfläche belegt als im 
Frühjahr 1933. 


Für den Besuch der Messe durch 
Ausländer bestehen Vergünsti- 
gungen bei der Benutzung von Schiffahrts-, 
Flug- und Eisenbähnlinien fast aller Länder. 
Die Passbehörden der Staaten, in denen noch 
Vorschriften für Sichtvermerke bestehen, 
haben besondere Erleichterungen geschaffen. 
Innerhalb Deutschlands erhält jeder 
ausländische Besucher der Leipziger Frühjahrs- 
messe 1934, der im Besitz der Messeamtlichen 
Ausweiskarte ist, eine Fahrpreisermäs- 
sigung von 33% % für die direkte Fahrt 
von der deutschen Grenze nach Leipzig. für 
die direkte Fahrt von Leipzig nach der deut- 
schen Grenze und für bis zu vier weitere 
beliebige Fahrten innerhalb des 
Deutschen Reiches. Die verbilligten 
Fahrscheine von und nach der Grenze sind bei 
den Ehrenamtlichen Vertretern bzw. den Ge- 
schäftsstellen des Leipziger Messeamts im 
Auslande, in den grösseren ausländischen 
Reisebüros (Mor-Vertretungen) und im be- 
schränkten Umfange an den deutschen Grenz- 
bahnhöfen erhältlich und gelten zur Hinfahrt 
vom 27. Februar bis zum 11. März und zur 
Rückfahrt vom 4. bis 17. März. Die verbillig- 
ten Fahrscheine für die vier weiteren belle- 
bigen Fahrten sind gegen Vorzeigung der 
Messeamtlichen Ausweiskarte und gegen Ab- 
trennung des betreffenden Gutschelnes aus- 
schliesslich im Reisebüro des Leipziger Mess- 
amts, Leipzig C 1, Markt 4 (Ausländer-Schal- 
ter), erhältlich und gelten in der Zeit vom 4. 
bis 17. März. Wege und Ziele der Fahrten 
unterliegen keinerlei Beschränkungen; insbe- 
sondere ist es bei diesen in Leipzig erhält- 
lichen Fahrkarten nicht erforderlich. dass die 
Rückreise in das Heimatland des Messe- 
besuchers oder nach der Einreise-Grenzstation 
erfolgt, jedoch verlieren die verbillig- 
ten Fahrscheine am 17. März 1934, 
24 Uhr, ihre Gültigkeit. 


MARATHON 


Preissenkung für Zucker 


z Wie von offizieller Stelle verlautet, wird der 
jitkerpreis der Kampagne 1934/35 auf den 
nenmarkt vom 1. Oktober 1934 für 100 kg 
ein Waggon Abnahmestation 75.50 zł betragen 
pa Schliesslich Verpackung, Beitrag zum Ar- 
z.1tsfonds, Gebühr für die Exportprämie (5.50 
loty für den Dappelzentner). Stempelgebühr 
und eines Teiles der Umsatzsteuer, den bis 
letzt der Abnehmer gezahlt hat. Zu diesem 
teise ist noch eine Verbrauchssteuer in Höhe 
Von 38.50 zł für 100 kg zu zahlen. 

Im Vergleich zum gegenwärtigen Preis be- 
deutet das eine Senkung um durchschnittlich 

zł für 100 kg. e 


Sinken der Rohölpreise 
O Wie aus Boryslau gemeldet wird, zetgen die 


4 Rohölpreise eine fallende Tendenz. Für eine 


cisterne (10000 kg) werden zurzeit 1600 21 
Walt. 
achgeben des Preises. 

In den 35 tätigen Petroleumraffinerien Polens 
Wurden im Dezember 1933 43006 t Rohöl ver- 
Arbeitet, d. s. 3287 t weniger als im November. 
[zeugt wurden 6203 t Benzin und Gasolin, 
14301 t Petroleum, 6445 t Gas- und Heizöl, 
621 t Schmieröle, 2367 t Paraffin, 248 konsi- 


į Mente Fette und 1742 t Asphalt. 31513 t Naph- 


\aerzeugnisse wurden im Inland verkauft und 
15.590 t ins Ausland ausgeführt. Von dieser 
penge nahmen ab: Danzig 7676 t, Deutsch- 
And 1142 t. Oesterreich 1021 t, die Tschecho- 
Slowakei 4250 t. 


' Kartellierung der Fabriken gebogener 
Holzmöbel 


% Zwischen den beteiligten Firmen wird 
Legen Bildung eines Kartells der Fabriken von 
pebogenen Holzmöbeln verhandelt. Die Ver- 
Andlungen sind so weit gediehen, dass der 
schluss bald erfolgen dürfte. Zu gleicher 
“it werden Verhandlungen wegen eines in- 
‚bationalen Kartells dieser Branche geführt, 
„m Polen, die Tschechoslowakei, Jugoslawien 
nd Rumänien angehören sollen. 


Wi derinbetriebnahme eines stillgelegten 
Hüttenwerks 


%% Die Huta Bankowa in Dombrowa nimmt 
© Arbeit in dem vor einem Monat still- 
Flegien Blechwalzwerk wieder auf. Im Zu- 
zm menhang damit werden 120 Arbeiter neu 
NRestellt. 


rn. < 
Olen aui der Levantinischen Messe 
in Palästivae 


CA Auf der „Internationalen Levantinischen Messe“, 
fing vom 26. April bis 26. Mai in Tel-Aviv statt- 
Wet und an der oiliziell 25 Staaten teilnehmen, 
Die Polen ganz besonders stark ‘vertreten sein. 
Poinisch-Palästinische Handelskammer hat ausser 
wo Ursprünglich vorgesebenen Pavillon soch zwei 
Fir ere errichten müssen, um allen gemeldeten 
ken Plätze zu sichern, da die polnischen staat- 
Betriebe einen Pavillon allein is Anspruch 


Man rechnet mit einem weiteren 


nehmen. Auch die für die Werbung im Nahen 
Orient bestimmte Musterschau poluischer 
Waren, die in Alexandrien, Kairo usw. zur Ause 
stellung gelangen soll, wird während dieser Messe 
in Tel-Aviv ausgestellt werden. Wie aus Lodz ge- 
meldet wird, wurde bei einer Besprechung der Aus- 
steller der genannten Musterschau der Beschluss ge- 
fasst, die polnischen Artikel in englischen Papler- 
Pfund cif des in Betracht kommenden Hafens an- 


zubieten. 
Posener Viehmarkt 
Posen. 6. Februar 1934 
Auftrieb: Rinder 38 (darunter: Ochsen 


Bullen —, Kühe —), Schweine 
511 Schafe 44. Ziegen —. Ferkel —. Zu- 


sammen: 3043 
(Notlerungen für 100 kg Lebendge wicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Rinder: 
Ochsen: ; 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht 


angespannt 64—70 
b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 58—62 
en ehe i 
d) mässig genährte . . » + e 42—44 


Bullen: 

a) volifleischige, ausgemästete . . . 62—64 
b) Mastbullen . V 
c) gut genährte, ältere 44 48 
d) mässig genährte 40-42 
Kühe: 

a) vollileischige. ausgemästete . . . 64—68 
b) Mastkühe ee, eee 
c) gut genährte . . e . e 40-44 
d) mässig genährte . e e s 28—84 


Färsen: 


à) vollfleischige, ausgemästete . . 64-70 
b) Mastfärsen . „ 
c) gut genährte 48—54 
d) mässig genährte . e 2.0. 42—44 
Jungvieb: 

a) gut genährtees . 49-44 
b) . genährtes 0.0. 36-40 
ge älb 74-76 
a) beste ausgemästete Kälber 24 
b) Mastkälber 0 0.0. 6872 
c) gut genäbrte » oe e e e . 60—66 
d) mässig genährte . —jp— x — 54—58 


Schale: 

a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel 18. 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutters chatte 
c) gut genährte . .. » 


Mastschweine: 
a) vollileischige von 120 bis 150 kg 
lebendzewicht un. u N... 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wien 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
von mehr als 


Lebendge wicht 
d) ig Schweine 


e) Sauen und späte Kastrate . . - 
f) Bacon-Schweine . „ „„ € 
Marktverlauf: narmal 


Solaschrot . . $ 


— 
19% Kälber | 48—52 Senf 32—34, 8 
Fabrikkartoffeln pro kg 


E Dirasn. m Merkinntiscnnasn okes 


Märkte 


Getreide. Posen. 6. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station 
Poznań. 


Transaktionspreise: 


oggen 125,5 too 14.73 
EN DD a A E. 14.70 
to a 14.68 1% 
W to 14 65 
Braugerste: JO f 16.50 
Richbtpreise: 

Weizen . EIN BER yo 17.25—17.75 
VVV 14.50—14.75 
Gerste, 695—705 ll. 14.5015. 00 
Gerste. 675—685 /I. 14.00 14.50 
Braugetste . . 15.25—16.25 


11.75—12.00 
12.25—12.75 
19.50—21.00 
32.75 —84:50 


PRATER a re a ee 
9 TE E A 
Roggenmehl (65%) œ i 
Weizenmehl (65%) 


Weizenkleie . . . 2.2... 21.00-11.50 
Weizenkleie..(grob) . . - . 11.50—12.00 
Roggenkleie . . 10.00 -10.75 
terra 00800 
Sommerw icke 14.50 —15.50 
Peu 2, u 0% „14.50-15.50 
Viktoriaerbsen . . 2.2..." 23.00-26.00 
Folgererbsen . ..... 20.00-23.00 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % . 0.20% 
A eee 47.00 50.00 
r f 13.00 14 00 
Blauyolnen na 6.50-— 7.50 
Gelblupinen „9.00 —10.00 
Klee . 0 17000-20000 
Klee, weis. 70.00 —100.00 
Klee, schwedisch. 990.00 —110.00 
Klee, gelb. ohne Schalen 90.00 110.00 
Klee, gelb in Schalen .. . 30.00 — 35.00 
Shan SE Ear, 90.00—110.00 


Timothyk lee 25.00 —30.00 
Raygras 44.005000 
en Nee FETTE GTENO 
Kartoffelflockeen 14.00-— 15.00 


eee 


Blauer Mohhnn .  46:00—54.00 
Lein kuchen 138.50—19.50 
Rapskuchen . „„ 15001850 
Sonnenblumenkuehen . . . . 186.75—17.75 


din 

Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz 
für Roggen, Weizen, Brau- und Mahlgerste, 
Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig. 

Gesamttendenz: ruhig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1812 t, Weizen 400 t, Gerste 376.5 t, 
Hafer 30 t, Roggenmehl 83.3 t, Weizenmehl 
38.5 t, Roggenkleie 110 t, Weizenkleie 53 t, 
Sonnenblumenkuchen 30 t, Rapskuchen 5 t, 
Leinkuchen 10 t, blaue Lupinen 30 t, Senf 10t, 
blauer Mohn 2 t, Viktoriaerbsen 50 t, Gersten- 
grütze 3 t, Sämereien 1.3 t, Schnitzel 7.5 t, 
Der 2 t, Kartoffelmehl 10 t. Pflanzkartoffeln 

t. 


Getreide. Bromberg, 6. Februar. Amt- 
liche Notlerungen für 100 kg frei Station 


Bromberg. Transaktionspreise: Roggen 250 t 


14.75 zł. Richtpreise: Weizen 17.75 bis 18.25 
(schwächer), Roggen 14.50-14.75, Braugerste 
14.56-—15.50, Mahlgerste 13.50-13.75 (ruhig). 
Hafer 11.75-12.35 (schwächer), Roggenmehl 
65proz. 21.50--22.50, Weizenmehl 65proz. 30.50 
bis 32, Weizenkleie 10.25—10.75, grobe 11.25 
bis 11.75, Roggenkleie 9.75—10.50, Winter- 
rübsen 42—44, blaue Lupinen 5.50—6.50, Serra- 


gaia 12—13. Viktoriaerbsen 23--23.50, Speise- 
e 


n 19—20, Folgererbsen 20—24, Felderbsen 
16—17, Rapskuchen 15.60—16.50, blauer Mohn 
019. Mieke 114 

19. cke 4. 
Leinsamen 40—44, Leinkuchen 19--20, Sonnen- 
blumenkuchen 17.50— 18.50, Peluschken 13—14, 
Netzeheu, lose 6—6.50, gepresst 77.50. Rog- 
genstroh, lose 1.25—1.50, gepresst 1.75—2, Gelb- 
klee, enthülst 90--110, Weissklee 70—90, Rot- 
klee 160---210, gelbe Lupinen 7—8, Raps 42—44. 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1313 t. 


Produktenbericht. Berlin, 5. Febr. Ruhiger 
Wochenbeginn. Das Geschäft im Berliner Ge- 
treide verkehr kam zu Beginn der neuen Woche 
nur recht schleppend in Gang und bewegte 
sich allgemein in ruhigen Bahnen. Anregun- 
gen vom Export und Konsum fehlen noch im- 
mer. Die Abrufe in Mehlen beschränken sich 
auf den laufenden Bedarf. Bei ausreichendem 
Angebot waren für Brotgetreide keine Preis- 
veränderungen zu verzeichnen. Hafer bot ein 
ruhiges Bild, das Angebot hat sich eher etwas 
verringert. Am Gerstenmarkt kommen Um- 
sätze überwiegend zu gedrückten Preisen zu- 
stande. Von Exportscheinen zeichnen sich Rog- 
genexportscheine durch festere Haltung aus. 


Kartoffeln. Berlin, 5. Februar. Erzeuger- 
preise waggonfrei märkischer Stationen, fest- 
gestellt voa der Landwirtschaftskammer für 
Brandenburg. Speisekartoffeln je 50 kg. Weisse 
1.40—1.50, rote 1.80—1.60, gelbfleischige Kar- 
toffeln ausser Nieren 1.80—1.95 Rm. Fabrik- 
kartoffeln für Lieferung an Stärke- und Walz- 
mehlfabriken 9 Pig., im sonstigen Geschäfts- 
verkehr 7%-—8 Pfg. je Stärkeprozent frei Fa- 
brik. (Sehr geringe Nachfrage.) 


Eier. Berlin, 5. Februar. Die Preise ver- 
stehen sich in Reichspfennigen je Stück im 
Verkehr zwischen Ladungsbeziehern und Eler- 
grosshändlern ab Waggon oder Lager Berlin 
nach Berliner Usancen: A. Inlandseier: Deut- 
sche Handelsklasseneier G I (vollfrische Eier), 
Sonderklasse 65 g und darüber 11. Grösse A 
unter 65 bis 60 g 10%, Grösse B unter 60 bis 
55 g 9%, Grösse C unter g 9%, Grösse 
D unter 50 g 45 g 8%; Deutsche unsor- 
tierte Eier 9%. B. Auslandseier: Dänen und 
Schweden 18er 11, 17er 10%, 15%—I6cr 9%, 


‚leichtere 9%; Holländer, Belgier und ähnliche 


11, 60-63 g 10%, 56--59 g 
— Witterung: trübe, Markt- 


Sorten 67—69 
9%, leichtere 9%, 
lage: flau. 


Tucker. Magdeburg, 5. Februar. Gemal- 
tener Melle I bei prompter Lieferung —, Fe- 
bruar 31.72% Rm. je 50 kg. Tendenz: ruhig. 


4 schuldbuchforderungen plus 


Posener Börse 


Posen, 6. Februar. Es notierten: 5proz 
Staatl. Konvert.-Anleihe 58.50--59 G, 4%proz 
Dollarbrieie der Posener Landschaft (1 Dollar 
= 5.59) 48.50 , 4%proz. Gold-Amortisations- 
Dollarbriefe der Posener Landschaft 48.50 G, 
4proz. Konvert.-Pfandbriefe der Posener Land- 
schaft 45--43+, 4%proz. Roggen-Pfandbriefe 
der Posener Landsch. (100) 46—45.50 G, 3proz. 
Bau-Anleihe (Serie I) 42 G. Tendenz: be- 
hauptet. 


Q = Nachir., B =Angeb., T Geschäft. ohne Uma 


Kursnotierungen vom 5. Februar. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 5.50 zl. Bank Polski-Poznaß 
notiert: 100 Reichsmark 209.10 zł, 100 Dam 
ziger Gulden 172.29 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 5. Februar. In Danziger Gulden 
wurden notiert für (telegr. Auszahlungen): 
New York 1 Dollar 3.1818--3.1882, London 
1 Piund Sterling 15.83—15.87, Berlin 100 Reichs- 
mark 121.28---121.52, Warschau 100 Złoty 57.83 
bis 57.94, Zürich 100 Franken 99.15-99.35, 
Paris 100 Franken 20.17—20.21, Amsterdam 
100 Gulden 205.89-—206.31, Brüssel 100 Beiga 
71.43—71.57, Prag 100 Kronen 15.14-15.20, 
Stockholm 100 Kronen 81.20-81.36, Kopen- 
hagen 100 Kronen 70.30--70.44, Oslo 100 Kronen 
79.10---79.26. Banknoten: 1 amerikanischer Dol. 
lar 3.1668-—8.1732, 100 Zloty 57.84—57.95. 

4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken ; 
Bank-Piandbriefe (Serie 1--9) 65.00 bzG. 


Warschauer Börse 


Warschau, 5. Februar. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 5.55--5.56, Golddollar 8.94, 
Goldrubel 4.62 4.67. Tscherwonetz 1.05. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 210.50 
Kopenhagen 122.50. Montreal 5.48. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Effekten 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 42.50--43, 4proz. Prämien-Dollar-Anl 
(Serie III) 53.7554, öproz. Dollar-Anleihe 1919 
bis 1920 67.75 — 67.88, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 57.75 57.5058 58.25. 

Bank Polski 88—87.75—88 (87.50), Warsz 
Tow. Fabr. Cukru 1615.50 (17.75), Wegiel 
10 (9), Lilpop 10.85 (10.85), Ostrowiec Serie B 
21.50 (21.80), Starachowice 1 10.75 (10.25), 
Zieleniewski 6 (7), Haberbuscff 40 (39.75). Ten- 
denz: belebter. 


Amtliche Devisenkurse 


London 2 


New York (Scheck) — 5.53 
Paris — a. a ‚0l 
* |... * 
Pc, ee 57 46.83 
Oslo — 
Stockholm == 2 141.26 


171.27] 172.13] 171.27] 172.18 


Zörieb_ —— un um 


Tondens: uneinheitlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 6. Februar. 
Tendenz: uneinheitlich. Die heutige Börse er- 
öffnete bei nicht ganz einheitlichen Kursen in 
unverändert freundlicher Grundstimmung. Da 
auf Grund des gestern erreichten Kursniveaus 
heute vielfach Realisationen zu beobachte 
waren, gaben verschiedene Werte bis zu 1 
nach, so Feldmühle (minus 1%), Hapag (minus 
4%), Daimler (minus 575). Stärker gedrücki 
waren Berliner Maschinen um 2 und Schult. 
heiss um 24%. Die gestern favorisierten AEC 
eröffneten heute 4% höher, auch Farben 
waren in gleichem Ausmass gebessert. Die 
wariabel gehandelten Bankaktien vermochten 
ebenfalls um Bruchteile eines Prozentes anzu- 
ziehen. Renten liegen sehr ruhig. Neubesitz 
minus 5, Altbesitz minus 15 Pig, späte Reichs- 

%. n 
nannte man mit unverändert 4% bis 47895. 


Amtliche Devisenkurse 


Geld Brief 
e York — = =— un mm 2.563 
Bd uw — — — 
mi ~ = =- Å- - 37 61.27 | 81.43 
Helsingfors =- =~ == =~ =- | 5894 
Row — 2 — 22.00 21 83 21.97 
—— 2 —— | 5764 56.94 | 37.06 
Lisbon = «= = «— | 11.79 11.48 | 11,51 
Ferie | 16.72 16.42 | 16.46 
Pros TTA 12.445 | 12.465 
=æ æ == = mo | 9082 80.72 | 86.88 
Spanien ~= «s» | 33.97 33.87 | 33.93 
$ -æ == um | 65.68 65,78 
Wies um | 44.20 47.20 | 42.30 
Telio un «= =o un un | 6943 69.93 ı 69.57 
Rigs ou u ss...» um | 80.02 82.02 | 8018 


Auszah- 


Ostdevisen. Berlin, 5. Februar. 
lung Posen 47.05-47.25, Auszanlung Warschau 
47.05-47.25, Auszahlung Kattowitz 47.05—47.25, 
polnische Noten 46.85—47.25. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiter 
einschließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Tell 

Alexander Jursch. Pür den Anzeigen- und Reklame- 

teil: Hans Schwarzkopt Druck und Verlag: Con- 

cordia Sp. Akc., Drukarnia 1 wydawnictwo, Sämt- 
- lick ie Posen Zwjerzyniecka 6 
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e reece eee POSEN > 


Trikotagen 
N 2 Tow. zap. zu Poznań 


Aus Aueh 1a feines 73 jährt p a k veranitaltet der 
Verein am Sonntag, dem 11. Februar, im großen Saale des 

Dom. Rzemiesiniczy, Handwerkerhaus, ul. Fr. Rat ajczaka 21, ger 
7 meinſam mit den hieſigen deutſchen Sportvereinen ein 


Turn- und Sportfeit 


pir die vielen Beweiſe der Teilnahme 
und zahlreichen Kranzſpenden beim 
Heimgange meines lieben Mannes 
ſprechen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten und beſonders Herrn Paſtor 
Gregor IR die troſtreichen Worte am 
Grabe unſern 
herzlichſten Dank 


aus. 
Miloflamw, den 5. Februar 1934. 
Ottilie Fitzke u. Kinder. 


im Wirtschaftsleben tätige Deutsche muß 


Das polnische Einkommenstenergesetz 1 FR 


nebst Ausführungs - Vorschriften, 
Rundschreiben des Finanz.-Min. 
und Entscheidungen des Obersten 
Verw.-Gerichtes einschl, 


Nachtrag, 


der die seit 1930 erlassenen No- 


für Damen kam Pepe mer Ha und Ent- zum Beiten der Winterhilfe 
Herren Kr Preis zł 9.— 150 Mitwirkende 150 Mitwirkende 

>si i > Das Feit der turneriihen und ſportlichen Arbeit beginnt um 

und Kinder ae L Veronan arch 4 Uhr nachmittags mit einer reichhaltigen Feitfolge, 


ungenaue Einschätzung bewahren zu 
können. 


Für die herzliche Teilnahme und die 


vielen Kranzſpenden beim Beimgange reer 


der Vorführungen Konzert eines kiebhaberorceiters, 
Auswahl und in 


meines lieben Mannes, unſeres guten Daters len Grö Veritärktes @ Veritärktes 
fagen wit hiermit allen unferen in Pabel pn en KOSMOS Sp. O. 0. Salonorcheſter ‚sc anz 3 Salonorcheiter 
— . 
herzlichſten Dank. nur bei Buchhandlung Eintrittskarten zum Preiie von 21 1.50 zuzü 
r 2 glich 10 gr f. Rotes 
J. Schubert Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Kreuz und 10 gr f. Arbeitsloſenfonds iind im a aa in der 


Buchdlele der Fa. Kosmos, ul. Zwierzyniecka 6 (Vorderhaus, 
Eingang v. Treppenhaus), fowie in der Bilderhandlung Fritz 
Schmidt, ul. fr. Ratajczaka 11, zu haben. 


ir SPORT®eTURNT 


Wollen Sie Qualitätsmare preiswert kaufen, 
so kommen Sie zu unserer 


Weissen Woche 


Beria Buſchke u. Kinder. 


Oborniki, den 5. Februar 1954. 


vorm Weber Eingang vom Treppenhaus. 


Leinenhaus und — — ZmGͥ —ĩñU — ern, 
Wäschefabrik 
ulica Wrocławska 3. 3 A RTE be — H L A 8 
meme 


für Frähbeet fenster 
empfiehit zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


fpoiskie Biuro Sprzedaży Szkla it. 


Poxznah, Male Garbary 7a - Teleton 28-68. 
||Sanitäre Anlagen 
und et Badeeinrichtungen 
B. Sanin, Poznan, Il. Gotebla 3 
Geogr. 1888. (neben Pfarrkirche) 


Dominium Jablonna 
p. Bojanowo — Pozn. 
verkauft zwei reinblütige, braune 


wy Zuchlhengste [y 


vor „Markus“ (Orig. Rhein. Belg.) 
„Querkopf“ 2, Roland“ 


Geboren 1930 1931 — 
ee ler ebo 1,60 m 1,64 m 
öhrenumfang 25 cm 26 cm 5 
. em Soeben erschienen die am 12. Februar d. Js. beginnt. 
L äuf er Dr. Goebbels, Besichtigung der Doren ohne Kaufzwang 
ar „ammm E KAMPF UM BERLINE | o e 
auft man am billigſten D EITE 4 
audkalender|| «wm | nnirisehailiehe Zeniralrenns 
Alle, die die märkante Sprache U N 
1934 In Gallsörski 8 en und wer f TELGTE CORTE Tr TASS 
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